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48 feindliche Flugzeuge bei Einflügen abgefchoffe«
O-rtliche Stob- und » viihtrupptiitrgkett an der Ostfront- Starker deutscher Luftangriff auf Ehelmsfard

Oie europäi8c1ie 8üäkront
Ein Aufsatz der deutschen diplomatischen Korrespondenz

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 14. Mai . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Ostfront verlief der gestrige Tag bis ans örtliche
Stotz- und Spähtrupptätigkeit im allgemeinen ruhig.
Schwere Artillerre des Heeres schotz Speicheranlagen von Le¬
ningrad in Brand.

Bei Tagesvorstötzen britisch-nordamerikanischerFlieger-
Verbände gegen die besetzten Westgebiete nnb in Luftkämpfen
über dem Atlantik wurden 14 feindliche Flugzeuge abgeschos¬
sen.

meinde« mit Spreng , und Brandbomben an. Die Bevölke¬
rung hatte Verluste. Bisher wurde der Abschutz von 84 feind¬
lichen Bombern gemeldet. Hauptmann Lüste erzielte als
Nachtjäger gestern sechs Luftstege.

Im Kampf gegen Großbritannien führte die Luftwaffe
er Nacht zum 14. Mm einen starke« Angriff gegen die

in Rüstungsve-
Bier Flugzeug«

DerU«ke«ische Vehrmachtrbericht
IS Flugzeuge abgefchoffe«.

DNB Rot», 14. Mai . Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

„Unsere Luftwaffenverbänbe griffe« in wirksamen Nacht-
operationen die Häfen von Bone, Bugie und Sfax an.

Im Tyrrhenischen Meer wurde ein feindliches U-Boor
hon einer deutschen Einheit versenkt, die eine» Teil der Be¬
satzung gefangennahm.

Im Laufe des gestrigen Tages unternahmen mehrmoto¬
rige feindliche Bomber Angriffe auf die Städte Neapel,
Reggio, Calabria. Cagliari, Messina und August«. Sic
verursachten Opfer und Schäden, die in Calabria, das zwei¬
mal bombardiert wurde, besonders beträchtlich sind. Das

Feuer der Flak zerstörte
Wurden von italienischen
kämpf abgefchoffe«."

b Flugzeuge. 7 wettere Flugzeuge
und deutsche« Jägern im Luft-

Lusikämpsem 10000 Metsr Höhe
Flugzeuge zerplatzten in der Luft.

DNB . In den Nachmittagsstunden des 18. Mai flog ein
Verband von USA -Bombcrn unter starkem Jagdschutz nach
Rordwestfrankreich ein. Der Feind hatte versucht, durch
Scheinangriffe seiner Jagdstaffeln an der Kanalküste die deut¬
schen Jagdgeschwader zu täuschen und zu zersplittern . Unsere
Jäger ließen sich' jedvch nicht beirren . Zu ihrer größten
Ueberraschung wurden die feindlichen Bomber von ihnen
schon weit über See gefaßt und fortlaufend in Lustkämpfe
verwickelt, so daß die in einigen Wellen anstiegenden Gegner
zersprengt und zum Teil auf See zurückgeworfen wurden.
In schweren Luftkämpfen , die sich in Höhen bis zu 10 000
Meter abspielten, schossen unsere Jäger umerhlab 36 Minu¬
ten drei Bombenflugzeuge und sieben Jäger ab. Der erste
deutsche Luftsieg wurde etwa um 16.20 Uhr errungen . Der
viermotorige nordamerikanische Bomber zerplatzte nach kur¬
zem Feuerstoß eines Focke-Wulf -Jägers . Dann folgten in kur¬
zen Abständen die weiteren Abschüsse. Von den Bordwaffen
unserer Focke-Wulf - und Messerschmitt-Jäger schwer getrof¬
fen, explodierte der zweite viermotorige Bomber ebenfalls in
der Lust, während der dritte senkrecht berunterstrudelte und
in etwa 1000 Meter Höhe in zwei Teile auseinanderbrach.
Major Priller,  der mit dem Abschuß eines viermotorigen
norbamerikanischen Bombers seinen 86. Luftsieg errang,
konnte kurz darauf eine Spitfire zum Absturz bringen . Be:
den Abschüssen der übrigen sechs Spitfire ist bemerkenswert,
daß fast alle britischen Jagdflugzeuge nach kurzem Feuerstoß
in der Luft zerplatzten.

Bei anderen Luftkämpfen wurden über dem Kanal noch
zwei feindliche Flugzeuge und ein weiteres über dem Atlan¬
tik abgeschossen, während durch Marineflak ein britischer
Jäger vernichtet wurde . Damit verlbr die britisch-nordameri¬
kanische Luftwaffe am 13. Mai insgesamt 14 Flugzeuge.

..Wie wissen, batz wie zveüMehren werden"
Di* letzte« F««kfpriich» der 1. italienischen Armee

DNB . Rom, l4. Mai . Am Mittwoch abend übermittelte
ein Sender der 1. italienischen Armee, nachdem er vom Ober¬
kommando den BeWU erhalten hatte , die Sendungen einzu¬
stellen und den Posten zu vernichten, zum Schluß zwei Funk¬
sprüche. Der erste Funkspruch enthielt Abschiedsworte
an die Kameraden der italienischen Wehrmacht mit der Auf¬
forderung . unerschütterliches Vertrauen  in die
Führung und den Endsieg zu bewahren , der zweite forderte
die Mütter und Frauen oer Tuncsienkämpfer auf, nicht zu
trauern , sondern auf ihre Söhne und Männer stolz zu sein,
die Uebermenschliches geleistet haben.

„Die Tunestenkämpfer." so schloß die Sendung, „sind vom
Endsieg überzeugt und haben die Gewißheit, daß er erreicht
und daß Italien nach Afrika zurückkehren wird.

Der Minister für Jtalienisch -Afrika, Terruzzi,  nahm
vor dem Finanzausschuß des Senats Stellung zu den Fra¬
gen von Jtalienisch -Afrika. „Italiens Soldaten haben sich in
Afrika und besonders in Nordafrika heldenhaft geschlagen,"
so führte Terruzzi u. a. aus . „Nicht weil sie damit einen
kürzlich erworbenen Besitz verteidigen wollten, sondern weil
sie im Innersten fühlen, mit ihrem Kampf ern geheiligtes
Recht Italiens zu schützen. Italien hat in Afrika Mil¬
liarden ausgegeben,  um Städte zu gründen , voll¬
kommen verlassene Gebiete fruchtbar zu machen und den
Lebensstandard der Eingeborenen zu heben. Die Tatsache, daß
Italien während des gegenwärtigen Krieges von seinen afri.
kanischen Gebieten abgeschlossen war , während der Gegner,
wenn auch auf Umwegen, so doch auf sicheren und bequemen
Wegen nach Jtalienisch -Afrika aelangen konnte zeigt besser
als alles andere die absolute Notwendigkeit , daß Italien
Herr des Mittelmeeres werden muß. Bitterkeit erfaßt uns,
wenn wir daran denken, daß wir der Uebermacht  haben
Weichen müssen.

Wir wissen aber, daß wir zurückkehren werden. Dafür ist
uns die Stärke Gewähr, mit der sich unsere Soldaten bis
zum letzten Augenblick im äußersten Zipfel von Tunis ge¬
schlagen haben. Hiervon sind wir am stärksten überzeugt. Jta.
lien und Gott will es, Satz nicht nur Afrika, sondern baß
auch das Mittelmeer unwiderruflich das unsere wird."

General Messe — Marschall von Italien
Italien glaubt heute mehr denn je an den Sieg ."

DNB Rom, 14. Mai . Die italienischen Blätter vo
"Achten groß über die ehrenvolle Einstellung d

deutschen und italienischen Verbände
Leistungen der I. italienischen Armee nnt

wie amtlich mitgeteilt wurde , zu
Marsch all von Italien  ernannt worden ist beso
oers hervorgehoben werden . Unter der Ueberschrfft Rubi
reicke Tradition " erklärt „Popolo di Noma ": „Die Tob
werden wieder aufersiehcn. Es wird neue Bataillone nei
A'Rswnen und neue Batterien geben. Die erste Armee

fruchtet sondern lebt weiter ' in ihrem Ruhm Ma
8" ^ Symbol der Tapferkeit , der Zähigke

und des Gehorsams der italienischen Armee und des aanzk
italienischen Volkes geworden." „Die 1. itaueniscye Arno
hat mit dem Blut und Opfern die Gewißheit der afrikan
schen Zukunft der Nation geheiligt," überschreibt „Meffäs
aero" den italienischen Wehrmachtsbericht. Der Direktor di
Blattes , der frühere Volksbildungsmmistcr Pavolir
Kbreibt rur Ba .-ndänna der Feindseligkeiten in Nordafr .ik

daß damit drei Jahre Krieg in Afrika ihren AvsMUtz fin¬
den. „Heute steht die Achse nicht mehr in Afrika. Doch die
ungeheuren Kraftanstrengungen auf afrikanischem Boden
waren nicht umsonst.  Drei Jahre lang vermochte der
Krieg in Afrika das Kriegspotential des Feindes zu neutra¬
lisieren und zu binden . In diesen, drei Jahren wurden die
Befestigungen Europas Wirklichkeit. Doch wir fühlen , daß

_ afrikanischer
__ _ . — Einstellung , des

Kampfes in Nordafrika ihr Ende gefunden. Alle iwlieni-
ichen Soldaten in Afrika , die ihre Pflicht und mehr als ihre
Pflicht getan haben, werden einst m die Heimat zuruckkeh-
cen als Zeugen des gewaltigen Geschehens." ^

„Die Italiener, " erklärt „Popolo d'Jtalur . „haben beim
Lesen des gestrigen Wehrmachtsberichtes vollauf gefunden,
vas es heißt , dieEhre gerettet  zu haben. Die geret¬
tete Ehre bedeutet, daß das Recht qnf den Sieg , auf die Ruck-
!ehr gesichert ist. Denken wir daran , daß es sich fetzt nicht nur
rm uns selbst handelt , sondern um unsere Söhne , um unsere
Loten, um die Pioniere Afrikas , um Soldaten und Kolom-
ten , die nach Uebernahme aller Gefahren als Gefangene in
>er Gewalt des Feindes erwarten , daß sie gerächt werden!
Wir glauben heute mehr denn je an den Sieg , glauben an
>as italienische Volk." schließt „Popolo d'Jtalia ".

Jüdische Rache in Tunesien.
Paris , 14. Mai . Ueber eine VerfolgungsweGe der Pa-

rioten und Muselmanen durch das den Engländern und
ümerikanern auf dem Fuße folgende Judentum m Tunesien
»erichtet der „Cri du Peuple ". Dem Blatt zufolge wurden
Wölf muselmanische Patrioten nach einem inszenierten Ge-
ichtsverfahren zum Tode verurteilt und erschossen. In Smr
lnd Sousse seien einige hundert Eingeborene verhaftet und
n ein Konzentrationslager in eine der ungesundesten Ge¬
lenken in Tunesien gebracht worden . Zahlreiche weitere Pa-
rioten feien in tunesischen Städten verhaftet worden . „Wo
ie Engländer und Amerikaner landen , so schreibt das Blatt
ierzu , „kommen auch die Juden mit ihrem Laß .,mit ihren
almudischen Rachegelüsten gegen diejenigen, die ihrem Va-

Finnland besser ausgerüstet als se
Helsinki, 13. Mai. Im Mittelpunkt der Feierlichkeiten

zu Ehren Snellmans , der als Erwecker des nationalen
Bewußtseins Finnlands geehrt wird , stand die Gedenkfeier
in der Sibelius -Akademie. Ministerpräsident Linkomies hielt
die Festrede, in der er auf den gegenwärtigen Kampf des fin¬
nischen Volkes zu sprechen kam und u. a. aussührte , daß das
finnische Volk den ihm aufgezwungenen Verteidigungskrieg
fortsetzen werde, bis Selbständigkeit und Sicherheit endgül¬
tig garantiert seien. Das finnische Volk liebe nicht den Krieg,
aber es habe gelernt , bis zum letzten sein Heiligstes zu ver¬
teidigen. In diesen schweren Zeiten sei es besser ausgerüstet
als ie zuvor . Früher sei das Land nach einem Kriege ver¬
wüstet worden , und es haben Not und Hunger geherrscht
Als in dieser Zeit das Brot knapp  wurde , habe Finn¬
land Brot von dem gegen denselben Feind kämpfenden
Lande erhalten . Aber auch die geistige Widerstandskraft sti
im Vergleich zu früher stärker geworden. Jedermann wisse
setzt, wofür er kämpfe, und er kämpfe aus eigene^ tiefster
innerster Ueberzeirgung. ' ^

Berlin , 14. Mai . Die deutsche diplomatische Korrespondenz
schreibt:

Durch den Verlust des Brückenkopfes von Tunis ist der
Vorhang Wer den afrikanischen Kriegsschauplatz zunächst
niedergegangen . Daß er eines Tages wieder hochgehen wird,
steht außer Zweifel . Europa braucht den afrikanischen Raum,
Es kann imd wird nicht auf ihn verzichten. Seine Sicherung
für alle Zukunft ist ein unumstößlicher Programmpunkt ln der
Kriegführung der Achse. <Dies hat das Comm-uniqne anläßlich
der letzten Begegnung zwischen Führer und Dnee unmißver¬
ständlich zum Ausdruck gebracht.)

Umso weniger besteht Anlaß , sich einer nüchternen Beur¬
teilung der durch den Ausfall von Tunis entstandenen Lage
zu entziehen.

Militärisch gesehen, besteht die Möglichkeit, daß nnnmohr
der Krieg an die europäische Südfront herwngetragen wird.
Nordafrika war das Vorfeld dieser Front . Allein dies charak¬
terisiert die Lage. Die beiden angelsächsischenWeltmächte haben
unter Einsatz ihrer vollen Kraft nahezu drei Jahre benötigt,
um dieses mit relativ schwachen deutschen und italienische»
Kräften besetzte militärische Vorfeld Südeuropas in Besitz zu
nehmen . Von der nächsten ungleich stärkeren Bastion , hinter
der nicht schwache Expeditionstruppen , sondern die geballte
militärische Kraft von Wer 40 Millionen Italienern und über
80 Millionen Deutschen und die Mill ' onenjftchl ihrer Bundes¬
genoffen steht, wird der Feind durch den breiten Graben des
Mittelmeeres getrennt . Dieses natürliche Hindernis , das an
Breite und Tiefe mit dem des Aermelkanals nicht zu ver¬
gleichen ist, muß der Feind überwinden , bevor er an irgend¬
einer Stelle der europäischen Südfront zum Sturm ansetzen
kann.

Der bisherige Verlauf des Krieges hat die angelsächsischen
Mächte, ungeachtet ihrer Macht zur See , nicht als Meister
amphibischer Operationen gezeigt. Ans das Gallipoli des Welt¬
krieges sind in diesem Kriege die Jnvasionskatastrophen vo»
Norwegen , Dünkirchen . Griechenland und schließlich Dieppe
gefolgt . Die Unternehmungen in Norwegen , Nordfrankreich
und Griechenland wurden zu Katastrophen für den Feind , ob¬
wohl die Abwehr zunächst nicht vorbereitet war . In Nor¬
wegen hatten die Engländer viele Tage , in Frankreich ein
halbes Jahr , in Griechenland noch länger zur Verfügung , um
militärisch Fuß zu fassen, bevor der Gegenstoß einsetzte, der
mit dem schnellen HinaNswurf des Feindes endete. Diese Zeit
steht einem Eindringling heute nirgendwo mehr zur Verfü¬
gung . Wo immer in Eeuropa die Angelsachsen den Versuch
einer Invasion auch unternehmen mögen, sie treffen aus ein«
vorbereitete Verteidigung.

In Nord - und Westeuropa schirmt der Atlantikwall dis
europäischen Küsten. An der europäischen Südfront hat dieser
seine Fortsetzung in einem Mittelmcerwall gesunden, der, aus
Beton , natürlichen Hindernissen und Hnnderttausenden le¬
bender Leiber zusammengesetzt, sich dem Angreifer entgegen¬
stellt. Die lückenlose Bildung der Südfront und ihre Erhär¬
tung von der Phrenäengrenze bis nach Thessalien ermöglicht
zu haben , ist das Verdienst der deutsch-italienischen Streit-
kräste in Nordafri -ka gewesen. Sie haben den Feind Jahre hin¬
durch und nach der Landung der amerikanischen Streitkräfte
noch einmal sechs Monate in Afrika festgehalten und es d/rmit
verhindert , daß er die europäische Südfront in einem Augen¬

blick angreifen konnte, wo dies mit geringerem Risiko allen¬
falls noch möglich gewesen wäre . Der berühmte Autobus , der
in der angelsächsischen Kriegführung eine so große Rolle spielt, -
der Jnvasionsantobus nach Südsuropa , ist um viele Monate
verpaßt worden . Sollte er doch noch in Bewegung gesetzt
werden , so steht alles zu seinem Empfang bereit.

Diese europäische Südfront ist nicht, wie Strategen am
grünen Tisch in London sich einmal auszudvicken beliebten,
der Weiche Unterleib der Achse, den anfzureißcn es keiner
großen Anstrengung bedarf . Wie die Kundgebungen in Italien
zum Fall von Tunis zeigen, ist der fanatische Wille des um
sein Hebe ns recht ringenden italienischen Volkes nur noch här¬
ter geworden . Neben der italienischen Millionenarmee aber
stehen an der Südfront die Truppen der deutschen Wehrmacht.
Sie werden jeden Zoll italienischen Bodens genau so vertei¬
digen, wie den ihrer eigenen Heimat . Die auf den Schlacht¬
feldern Afrikas und Rußlands erprobte deutsch-italienische
Wäffenbüderschaft wird in ihre letzte und höchste Bewährung
treten , wo immer der Feind die Südfront angreifi.

Praktisch kann sich dies um so eher auswirken , als durch
den vorläufigen Abschluß der Kämpfe in Nordafrika eine sehr
beachtliche Konzentration der Achsenstreitkräfte im Mittelmeer¬
raum möglich geworden ist. Dies gilt vor allem für den Lnft-
und Seekrieg . Die zur Sicherung des Nachschubs nach Libyen
und Tunis eingesetzt gewesenen Lust - und Seestreitkräfte der
Achse werden nunmehr für andere Ausgaben frei . Welcher
Natur diese sind, braucht hier nicht angedentet zu werden . Es
mag der Hinweis genügen , daß das Mittelmeer nach wie vor
ein Niemandsland ist. Die,Gefahr , es zu passieren, ist für der.
Feind nicht geringer geworden . Die Annahme , daß durch den
Fall von Tunis der Seeweg durch das Mittelmeer nach Aegyp¬
ten und den Nahen Osten frei geworden wäre , ist eine n " -
tM . Hi etzNW i MpheMeHt, daß die gesamte No -d^'-ste s :



Mittr -mecrer ft: der Hand der Achse ist. Die Lage am
«ermc :kana-l zrigi. das; ein Di . -chgangsmeer mir dann unge¬
hindert dein t werden kann. wenn beide Anrainer dies ge¬
statten. Der wichtigste Anrainer des Mittelmeeres ist nach wie
vor die Achse. Sie ist es. die die Mehrzahl der Lust - und
Ceechchpnntte dort in der Hand Hali.

Das; diese Pi -oblematti dem Gegner vertraut «st und daß
auch der Fall von Tunis nichts lvesentliches ändert , zeigt die
neuerliche Reite Churchills nach Washington . Wenn Roosevelt
und Churchill sich in Casablanca darüber einig gewesen wären,
was nach dem von ihnen gainals als viel früher angenom¬
menen Fall von Tunis hätte geschehen sollen, so braunste der
britische Premierminister nicht jetzt zum fünften Mal zu
Roon-velt zu reisen. Man kann im Gegenteil annehmen , daß
die Erfahrungen , die die Achsengegner im Tunis -Feldzug
machten, diese ursprünglich für viel später geplante norrcrliche
Aussprache schon jetzt herbeigeführt haben . Dafür spricht das
starke militärische Gefolge, das Churchill begleitet . Tunis war
der erste Feldzug, bei dem die Engländer Gelegenheit hatten,
die militärischen Pualitäten ihrer amerikanischen Verbündeten
ans direkter Anschauung kennenzulernen . Erst in Tunis halben
die Briten heraussinden können, ob und inwieweit die ameri¬
kanischen Streitkräste . ihre Führung , ihre Menschen und ihr
Material überhaupt für eine Invasion in Europa geeignet
find. Den Schlüssen, zu denen die britische Kriegführung ge¬
langt ist, braucht hier nicht vorgegriffen zu Weichen. Die ge¬
dämpften Kommentare der britischen Presse zu Tunis lassen
darauf schließen, datz es in England geistigen- Leute gibt, die
erkennen lassen, daß die eigentlichen Schwierigkeiten über¬
haupt erst beginnen . Mich ist es ausfällig , daß Churchill die
britischen Militärbefehlshäber in Indien zu den Besprechun¬
gen nach Tunis hinznzisht . Dies kann nur damit erklärt wer¬
den, datz man in London allmählich gelernt hat , den Krieg als
ein zusammenhängendes Ganzes zu begreifen. Diese Erkennt¬
nis aber zwingt die Angelsachsen dazu, die Lage anden üb¬
rigen Fronten zu prüfen , bevor neue Aktionsvläne in die Tat
Umgesetzt werden. In Washington wird also zunächst mal
ansgebandelt werden müssen, wer weil zum nächsten Angriff
vorschickt. Churchill die Amerikaner gegen Europa oder Roose-
velt die Engländer gegen Burma . Der burmesische Kriegs¬
schauplatz ist in der amerikanischen Presse kürzlich als die
„vergessene Front " bezeichnet worden . Auch wird der angel-
fächlffche Kriegsrat in Washington kaum dadurch erleichtert,
daß Stalin ihm abermals ferugcblieben ist Die Positionen
der Achse in Europa und Japans in Ostasien sind heute so
stark wie iemals . Periphere Ereignisse wie in Tunis oder
Neri-Guinea mögen dem Feind gelegentlich einen taktischen
Erkolg bringen , aus die Geiamtstrategie dieses Krieges haven
sie keinen Einfluß.

Wallstreets Westherelckastsplüne
SttvalitSt dar britischen«nd US« ..« eN»j»der»

DRB - Das englische Unterhaus befaßte sich wieoer einmat
mit den Währungsplänen nach dem Kriege. Dabei trat der
Gegensatz England —USA von neuem in Erscheinung . Der
englische Schatzkanzler Sir Kingsley Wood streifte den Planam Rande und

Heu Planes können un-
zlan Hineinpassen".

Das war so ungefähr alles, was der englische Schatzkanzler
zu den Weltherrschaftsplänen der Wallstreet -Juden zu sagen
hatte . Dagegen zollte er dem englischen Weißbuch von Lord
Keynes besonderes Lob. Die Finanzexperten Londons und
des Weißen Hauses reden also weiter aneinander vorbei . Es
ist kaum anzunehmen , daß sich die Wallstreet -Juden von den
englischen Kritiken auch nur im geringsten in, ihren Plänen
beeinflussen lassen, da sie ihre Macht kennen und sich darüber
im Klaren find, daß England nichts In die Waagschale zu
werfen hat. Es erübrigt sich daher auch, auf die Einzelheiten
der Ausführungen von Kingsley Wood näher einzugehen, nur
so viel sei erwähnt , daß er sich entschieden gegen den USA-
Plan , das Gold  wieoer als alleinigen Wertmesser aufzu.
stellen, wehrt.

Wen mieremmer ms me vreoe oes engttfcyen Scyayianz.
lWK war die Debatte,  die sich im Unterhaus anschloß.
Der Labonr -Abgeordnete Patrick Laurence gestand, datz
England  nach dem Kriege die erste Schulönerna-
tion der Welt  sein werde. Der konservativ« Abgeord¬
nete Sir Lambert Ward gab feinem Aerger darüber Aus¬
druck, daß die USA - Juden neun Zehnte -l des
Goldbestandes  der Welt erworben haben. Amerika
würde, so meinte er zynisch, wahrscheinlich nicht damit ein¬
verstanden sein, das Gold nur zur Anfertigung von Trau¬
ringen und Zahnfüllungen zu verwenden. Der konservative
Abgeordnete Sir Alfred Byte kam ebenfalls nicht um die

he herum , daß die USA nach dem Kriege die b« -

.Pa
_ eines richtigen Abkommens auf viele Jahre , „wenn

sie den richtigen Kompromiß -Geist zeigten".
Die Finanzjuden an der Themse und die Banker-Juden

streiten nch also miteinander um die Weltherrschaft . Beide
haben sie Pläne , aber keiner gönnt dem anderen den Vor¬
rang . Morgenthau hat das Gold «nd England nichts wei¬
ter als Wünsche und Ausdrücke. Es ist klar, wer der Sieger

-.M
yar ist oavei oime Belang Auf jeden Fall deckt die englische
Unterhausdebatte die Weltherrschaftspläne der Internatio¬
nalen indischen Hochfinanz wieder einmal ans und zeigt der
Welt, wer dw Nachkriegsplän « im jüdisch-plutokratischen La-
ger bestimmt.

Meder der Secret Service
Aufrechter indischer Politiker erschossen. ,

Genf , 14. Mai.
Aus amtlicher Qi
stervrästdent von _ _ __
in Schitarpur , im oberen Teil der Sind -Provinz . Eich,
sen worden ist. "

Ministerpräsident Allahbaks ist, wie der Sprecher be¬
freien indischen Rundstmks betonte, ein Opfer des VM>
scheu Geheimdienstes geworden. Der Sprecher erinnerte dar,
an, daß Allahbaks im September 1942 aus Protest gegen di«
Einstellung der Briten den indischen nationalen Bestrebun¬
gen gegenüber seinen ihm von den Engländern verliehenen
Titel „Sir " abgelegt hat . Allahbaks mußte daraufhin von
seinem Posten als Ministerpräsidenten zurücktreten. AK
Präsident der Allindischen Azad-Moslem -Konferenz, einer
Gruppe von indischen mohammeoanischen Nationalisten , der
mehrere Millionen Inder angehören und die einflußrei¬
cher ist als die von den Briten geführte MoSlem-Liga , war
rr den englischen Machthabern in Indien ein äußerst gefätzr?
licher Gegner . Er bat sich außerdem bei jeder Gelegenheit
^en die britische Politik in Indien geäußert . Es kann de?so erklärte der Sprecher abschließend, kein
über bestehen, datz AllWbakS das Opfer deS Vritiß
Heimdienstesgeworden ist.

Kämpfe auf Aleulen-Jnfel
Starke llSA -Teuppenelnheiken gelandet

Tokio. 14. Mai . Wie das Kaiserliche Hauptquartier bekannt¬
gab, sind am 12. Mai starke amerikanischeTruppeneinheiten auf

178^ . uncl ^ trika

ßkeuvr In Xürrs
Tic Kämpfe an der Ostfront hatten am 13. 5. in allen

Abschnitten nur örtliche Bedeutung . Unsere Jagdflieger kamen
nur in geringem Umfang mit dem Feind in Gesechisberüh-
vung. Als Begleittchutz und bei freier Jagd schossen sie an der
Osttront l8 Sowictflngzengc ab.

«
Tie beiden letzten Nächte allein brachten der britischen

Luftwaffe den Ansfall von mindestens 68 mehrmotorigen
Flugzeugen . Weitere britische Flugzeuge , die infolge starker
Beul -ußsckxi den über dem Kanal oder über der englischen
Insel absturztcn , erholen diese Bevlustziffern noch. Selbst
wenn man aber nur die Vernichtung von 68 meist viermoto¬
rigen britischen Bombern zugrunde legt, bedeuten diese für
den Feind den Verlust von mindestens 400 Mann fliegenden
Personals.

»
Reuter gibt zu, daß bei dem Angriff der deutschen Luft¬

waffe auf Chelmsford in der Nacht zum Freitag „bedeutender
Gelinden ni,gerichtet wurde".

Ter Minister für Jtalieuisch -Afrika, Teruzzi , erklärte vor
dem Finanzausschuß des Senats n. a.: „Die Tatsache, daß
Italien während des gegenwärtigen Krieges von seinen afrika¬
nischen Gebieten abgeschlossenwar , während der Gegner aus
sicheren und bequemen Wegen nach Jtalieuisch -Asrika gelangen
konnte, zeigt besser als alles andere die absolute Notwendig¬
keit, daß Italien Herr «des Mittelmeeres werden mutz. Bitter¬
keit erfaßt uns . wenn wir daran denken, daß wir der Ueber-
macht haben weichen müssen. Wir wißen aber , daß wir znrnck-
kehrcn werden".

Nachdem England und die NSA Europa an den Bolsche¬
wismus verraten b, en, wird die Eroberungspolitik des
Kreml immer deutlicher erkennbar . Einen neuen interessanten
Beitrag zu dieser Frage lieferte der Präsident der ukrainischen
Akademie der Wissenschaft mit einem Aufsatz, den er in der
„Prawda " veröffentlichte. Darin heißt es n . a.: „Eine wirkliche
Unabhängigkeit und Gleichberechtigung der Rationen gibt es
für ein Volk nur im Verband der Union der sozialistischen
Sowjetrepubliken ". '

Tfchungting schwächer al» je
Bern , 14. Mai . Zur Bestätigung der eindrucksvollenDar¬

stellung der Gattin des Marschalls Tschiangkaischek über die
Lage in Tichungking gibt der Washingtoner Korrespondent
^ ---- - -- --— » - . .. Bericht des „Time¬

ider. Er schreibt, die
. _ _ freien China sei heute nur noch ein
düst eres Kriegslager,  besten Bevölkerung allmählich
sich daran gewöhne, den Kriegsereignissen untätig zuzu-
schauen. Tschiangkaischek sei immer noch das Symbol der na¬
tionalen Einheit . Sein Prestige sei unerschüttert . Nach sechs
schweren Kriegsjahren sei China militärisch und infolge der
Blockade wirtschaftlich schwächer als je. Unterernährung
untergrabe allmählich die Lebenskraft der Armee und des
Volkes. Die unzureichende Zufuhr von Kriegsmaterial aus
Amerika und der Verlust der Burmastraße habe unter dem
chinesischen Volk immer mehr ein Gefühl der Vernachlässi¬
gung aufkommen lasten. Der Verkehr im Innern Chinas
liegt fast völlig still. Tschungking sei überfüllt mit Leuten , die
aus dem Tiefland und von der Küste Chinas ins Innere
geflüchtet seien.

Die dauernde Unterernährung , unter der die meisten Be¬
wohner der Kriegshauptstadt litten , der Mangel an fast
allen Dingen des täglichen Bedarfs , die Enttäuschung über
den schleppendenVerlaut des Krieges Müdigkeit und Heim¬
weh hatten zu weitreichender Bestechlichkeit geführt , die selbst
höhere Staatsbeamte in Mitleidenschaft ziehe. China sei
krank. Aber wie die Lage auch sein möge, immer noch werde
Tschiangkaischek als der einzige Führer betrachtet, der China
im Kriege leiten könne.

V-K- Die Absichten der USA auf Afrika sind seit langer
Zeit bekannt . Sie haben zwei Wurzeln . Einmal sucht Roose¬
velt in Afrika Ersatz für die verlorengegangenen Gebiete im
SüÄwestPazffik, zum anderen glaubt man in Afrika eine
Basis zum Angriff auf das europäische Festland in die Hand
zu bekommen.

Was diese letztere Absicht -betrifft , so ist dazu zu sagen,
daß die nordafrikauische Küste kaum eine bessere Basis zu
einem Angriff auf das europäische Festland abgibt als etwa
England . Die Entfernungen , die hier ein Landungskorps über
See zurücklegen müßte , sind, abgesehen von Gibraltar , wo
man aber die afrikanische Gegenküste gerade nickst in der Hand
Hot, und wo man außerdem immer noch durch ein neutrales
Land und die äußerst schwierig zu überschreitenden Pyrenäen
von dem angreifbaren europäischen Festlande entfernt ist, im
allgemeinen wesentlich größer als die Entfernungen im Ka¬
nal . Gewiß besteht die Möglichkeit eines langsamen Vorarber-
tens von Insel zu Insel . Welche Gefahren aber dabei anf-
treten gegenüber einem Wer eine starke Luftwaffe verfügen¬
den Verteidiger , haben die Amerikaner ja bereits in den
Kämpfen um die Salomon -Fnseln kennengelernt . In dieser
Hinsicht bietet also die »ordafrikanischc Front kaum größere
Vorteile für einen Angreifer . Wenn man trotzdem bei unseren
Gegnern große Hoffnungen auf Afrika setzt, so beruhen diese
darauf , daß man Afrika selbst auch zu einer kriegswirtschaft¬
lichen Basis gegen Europa zu machen gedenkt, so -daß man ans
diese Weise aus der gefährlichen Zwickmühle des lftBootkrieges
heranskäme und Versorgungs -Wege gewänne , die für die deut¬
schen U-Boote unangreifbar sind, weil es sich eben um Fest¬
landwege handelt . Der Plan ist also, in Afrika eine eigene
Rüstungsindustrie anfznbanen und auf Grund afrikanischer
Rohstoffe das Kriegsmaterial zu erzeugen, das zur Versorgung
der Front notwendig ist. Darüber hinaus soll Afrika auch die
Lebensmittel für die Versorgung der Armeen der USA und
Englands liefern.

Die Frage ist nur , ob das möglich ist. Wir sagten bereits,
datz einer der Gründe für das Interesse der USA an Afrika
in dem Verlust der Philippinen , Nieb-rländisch-Jndiens und
Malavas liegt . Hierdurch wurden die Amerikaner empfindlich
getroffen , indem ihnen die wichtigsten strategischen Rohstoffe,
die sie selbst nicht besitzen, nämlich Gummi und Zinn , ge¬
nommen wurden . Darüber hinaus bedeutete die Besetzung
dieser Gebiete durch Japan eine empfindliche Beeinträchtigung
der amerikanischen Versorgung mit pflanzlichen Oelen, mit
Hans und schließlich mit Zucker. Abgesehen von letzteren,

j scheint nun A^ ika tatsächlich als Ersah für diese verlorenen
Einfuhren in Frage zu kommen. Der Kautschukbaum wächst
auch in Afrika, und der Kongokautschuk hat bereits in der
Geschichte eine traurige Rolle gespielt. Ebenso verfügt Afrika

i vor allem in Nigeria Wer Zinnerze , und der Sffalhans
könnte den Manilahanf ersetzen, Erdnüsse sowie Oelpa-Iinc
kämen als Ersatz für Kokosnuß und Kopra in Frage.

Aber wie so oft trügt auch hier der Schein. Es ist
keineswegs so, wie man in Amerika glaubt , daß es nämlich
nur darauf ankäme, den Anban bzw. die Förderung durch
entsprechend stärkeren Einsatz von Arbeit und Produktions -'
Mitteln zu steigern. Gerade daran fehlt es nämlich in Afrika.
Bei aller scheinbaren Gleichheit besteht doch ein gewaltiger
Unterschied. Bei Nioderländffch-Jndien , den Philippinen und
Malaha handelt es sich um Länder im Gebiete der regelmäßig
wehenden Monsunwinde . Das bedeutet Sicherheit des Regens
und in Verbindung damit auf dem äußerst fruchtbaren Boden
reiche und üppige Ernten Davon ist in Afrika keine Rode.
Im Gegensatz zu der vielfach verbreiteten Meinung ist Afrika
keineswegs durch besondere Fruchtbarkeit seines Bodens aus¬
gezeichnet. Es handelt sich meistens um Lateriiböden , die unter
dein Schutz der die Verdunstung verhindernden dichten Wnl-d-
decke des primären tropischen Urwaldes zwar ein tropisch¬
üppige Vegetation heiworbringen , die aber , sobald sie in Kul-
tnb genommen und damit der schützenden Walddccke beraubt
sind, außerordentlich starken Erosionsgefahren infolge der
intensiven Sonnenstrahlung ausgefetzt sind. Schon nach weni-
gen^Ja -hrcn ist die Fruchtbarkeit solcher Waldböden erschöpft,
und der von den Negern betriebene ,Hackbau" gehört seit
langen ! zu den Gefahren , die die moderne Wissenschaft als die
b-chroblichste kür Afrika erkannt hat.

Damit ist indessen - er Unterschied noch nicht erschöpft.
Bei den verlorengegangenen Monsunländern handelt es sich
um Gebiete mit einer außerordentlich dichten Bevölkerung,
die außerdem durch Fleiß und Aktivität ausgezeichnet ist.
Ganz im Gegensatz dazu ist Afrika menschenarm. Rund 150
Millionen Menschen dürfte die Bevölkerung betragen . Es
kommen höchstens 4 Menschen auf den Quadratkilometer.
Deswegen ist in all den Gebieten Afrikas , in denen bereits
eine wirtschaftliche Entwicklung oder gar eine industrielle Ent¬
wicklung eingesetzt hat , die Arbeiterfrage van jeher diejenige
gewesen, die die meisten Sorgen macht. Es gibt , von wenigen
Ausnahmen abgesehen, wie etwa das ehemals deutsche
Ruauda -Urnndi , kaum dichtbevölkerte Gebiete im tropischen
Afrika . Wo also Plantagen oder Industrien aufgebaut werden
sollen, muß man die Arbeiter stets von iseither heranholen.
Ter Neger lebt aber noch ganz anders in seinem Stam mes¬
verbarid verwurzelt als der Mnlave . Das .Heransreißen ÜM"
diesem Stammesverband ist mit schweren Gefahren verknüpft.
So steht z. B . fest, daß die Anwerbung von Schwarzen für
die südafrikanische Goldiudustrie bereits ganze Landstriche ent¬
völkert hat . Die Verpflanzung ganzer Stämme mit Lest
Frauen in Jndustriegegenden ist aber ebenfalls kaum möglich.
An dieser Arbeitsfrage muß jeder Versuch scheitern, hier in
Afrika iu kurzer Zeit große Industrien zu errichten . Wird er
trotzdem unternommen , so kann mau da seicht anders denn
als Raubbau bezeichnen, und eine weitere Entvölkerung Afrikas
mutz die unausbleibliche Folge sein. Dazu kommt das Fehlen
fast aller leistungsfähigen Verkehrsverbiuduugen in dem rie¬
sigen Kontinent , die kaum entwickelte Schiffahrt auf den -weni¬
gen großen Strömen des Landes , die noch -dazu durch Strom¬
schnellen der Schisfährt größten Widerstand entgegensetzen,
und die Tatsache, daß die wichtigsten Erzlagerstätten ttes i-m
Innern des Landes liegen und also nur in langwierigem
Transport zu den Küsten gebracht werden können. Kohle ist
ein rarer Artikel , und ^ el wird nur vereinzelt gefunden . Es
ist also nichts andere ls eine Utopie , daß man in wenigen
Jahren Afrika zu einer leistungsfähigen kriegswirtschaftlichen
Basis gegen Europa entwickeln könnte. Mm -wenigsten find dazu
die Amerikaner imstande, die ja gern schnelle Erfolge sehen
wollen und in diesem Falle auch sehen müßten , wenn nämlich
eine Wirkung noch in diesem Kriege erreicht werden sollte.
Wer Afrika entdecken will, der mntz sich anf eine langwierige
Arbeit gefaßt machen, -der mutz zunächst einmal den außer¬
ordentlich schlechten gesundheitlichen Verhältnissen entgegen¬
treten und muß vernünftige und gesunde Lebensbedingungen
für die Eingeborenenbevölkerung schaffen. Erst auf dieser
Grundlage , wenn sich der Bevölkernngsstand allmählich hebt,
die Bevölkerung zu veriiüustigeii Methoden des Ackerbaues er¬
zogen ist, kann an eine wirtschaftliche Weiterentwicklung ge¬
dacht werden. Dazu aber dürften gerade -die Amerikaner weder
Zeit noch Lust haben . Es ist möglich, daß sie versuchen, ihre
Pläne in Afrika durchzuführen , das Ergebnis aber wird un¬
zulänglich sein, und die Kosten eines solchen Raubbaues hätte
Afrika und seine Bevölkerung zu tragen . Ob im übrigen dlt
Amerikaner in der Lage wären , allein tran -sportmäßig einen
so riesigen Wirtschaftsanfban zu bewältigen , das ist noch sehr
die Frage , und das hängt nicht zuletzt auch von den deutschen
U-Booten ab.

Die italienischenA-öaot-Ersolge
mit 187»74 Tonnen , I,s Millionen

)RT Handelsschiffsraum versenkt.

feindlichen Kriegsschiffe. In der Aufstellung wurden Type
und Name oder Bezeichnung des Schisses, der Ort und das
Datum der Versenkung oder Torpedierung angeführt . In
einem Leitartikel erklärt Michele Paturzo in diesem Zusam¬
menhang, daß die italienischen U-Boote bisher in 29 Zu¬
sammenstößen ebensoviel feindliche Kriegseinheiten mit ins¬
gesamt 167 974 Tonnen versenkt haben. Wenn diese Zahl
auch im Vergleich zu dem Tonnageraum der versenkten
feindlichen Handelsschiffe (1234 931 Tonnen ) gering erscheint,
so dars man doch nich. vergessen, daß die Versenkung eines
Kriegsschiffes unter Umständen für das Kriegspotential des
Feindes sehr viel schwerwiegender sein kann als die Versen«
kung eines Handelsschiffes.
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Im Spiegel-er Zeit
" Soldatische Pslichterfiillung.

Der Heldenkampf in Tunesten und damit in Nordafrika
lberbauvt bat sein Ende gefunden, em höchst ehr »volles
Ende. Bis zur letzten Patrone haben Deutsche un§ Italiener
unverzagt gekämpft. Ein Gefühl tiefster Dankbarkeit beseelt
Ms gegenüber den tapferen Afrikakampfern, die jeden Fuß¬
breit Boden erbittert verteidigten. Ae und der ganzen
Kation ein Vorbild echten soldatischen Heldeittum».
seit Tagen berichteten das Oberkommandoder Wehr¬
macht und der italienische Wehrmachtsbericht. daß die Sol¬
daten der Achse bis zur letzten Patrone in Tuneilen einem
ihnen an Zahl weit überlegenen Feind unerbittlich Wider¬
stand leisteten. Im Verlauf dieses Ringens sind unsere Afri¬
kaner wiederholt mit der blanken Waste gegen den Feind los-
aebrocken Jede Truppe, die noch über Munition und Ver-
pflegrmg vexstigte, betrachtete es als ihre Pflicht unerschrocken
auszuharreii. So haben unsere Kampfer in Afrika der Welt
ein Beispiel soldatischer Pflichterfüllung gegeben. Mit Stolz
schauen die Völker Deutschlands und Italiens auf die Män¬
ner, die drei Jahre hindurch die Strapazen eines Wüsten-
krieges erduldet haben, die Trotz geboten haben der heißen
Sonne Afrikas, dem quälenden Durst, und die auch dann
nicht verzagten, als der Feind gewaltige Massen gegen sie
vereinigte. Namen wie Benghast, Tobruk, Sollum, Halfaya-
Paß , El Alamein, Tunis und Bizerta stnd mit unvergleich¬
lichen Lettern eingegraben in das Ehrenbuch der Geschichte
Deutschlands und Italiens . Als im November 1942 die bri¬
tischen und nordamerikanischenSoldaten, begünstigt durch
französische Landesverräter, in Nordafrika an Land gingen,
da glaubten die Plutokraten, das Gesetz des Handelns an stch
reißen zu können. Man träumte in London und in Wa¬
shington von einem Sturmlauf durch Afrika und von der
Vernichtung der Divisionen des Generalfeldmarschalls Rom¬
mel im Zeitraum weniger Tage. Stattdessen ist der Kamps
in Afrika für den Feind zu einer hartnäckigen, erbitterten
Auseinandersetzung geworden, bei der England und Amerika
Soldaten, Geschütze, Panzer und Flugzeuge, Schiffe und vor
allem Zeit verloren haben. Wie groß die Leistungen unserer
Afrikaner sind, ersteht man so recht, wenn man sich daran
erinnert, in wie kurzer Zeit in Östasien die UMl -Befesti-
gungen auf den Philippinen, die britischen Zwingburgen
Singapur und Hongkong von den Japanern überrannt wor¬
den stnd. Die Soldaten Deutschlands und Italiens jedoch ha.
ben in Afrika drei Jahre hindurch-fern der Heimat dem
Feind Widerstand geleistet und ihm trotz der Ungunst dieses
Kampffeldes Niederlage auf Niederlage beigebracht. Damit
haben auch diese Männer ihrem Vaterlande einen hervor¬
ragenden Dienst geleistet. Die Auseinandersetzung in Afrika
erfolgte am jenseitigen Gestade des Mittelmeeres, an der Pe¬
ripherie dieses Krieges weit draußen vor den Toren der Fe¬
stung Europa. Wollte der Feind den Versuch wagen, den
Kampf auf dem Boden Europas wieder aufzunehmen, dann
würden es in diesem Ringen die Engländer und die Ämeri.
kaner sein, die die begrenzten Möglichkeiten der Versorgung
und die ungeheuren Schwierigkeiten und Gefahren der See¬
transporte auf ihrer Seite haben, während Deutschland
und Italien nahe dem Zentrum ihrer Kraft dem Feinde
Schläge versetzen könnten, deren Wucht den Kriegshetzern an
den Themse und in Washington sehr schnell alle Illusionen
aus dem Kopf treiben müßten.

USA -Gold eine Weltgefahr.
Henry Morgenthau. der Finanzminister der Vereinigten

Staaten und Intimus des deiHMgen Präsidenten Roose-
velt, hat vor einiger Zeit einen Plan iür eine internatio¬
nale Währungsbank herausgebracht, der zum Inhalt hat die
Errichtung der jüdischen Weltherrschaft mit Hilfe des Gol¬
des, das der Dollarimperialismus in Newyork gehortet hat.
Dieser Jude ist der typische Spekulant unter den nordameri¬
kanischen Politikern. Mitschuldig bereits am Diktat von Ver¬
sailles, hat der Jude Morgenthau in der Not und in dem
Kampf der Völker für ihre nationale Existenz eine Chance
7ur ein Börsenmanöver riesigen Ausmaßes gewittert, Mor¬
genthau will das in den Gewölben Her Newyorker Banken
aufgestapelte Gold dazu verwenden, um alle Länder, die jetzi¬
gen Verbündeten eingeschlossen, der amerikanischen Macht zu
unterwerfen. Diese Pläne haben insbesondere auch in Eng.
land größte Beunruhigung erweckt, was man daraus ent¬
nehmen kann, daß eS im Unterhaus zu einer langen Aus¬
sprache über die wirtschaftlichen Verhältnisse der Nachkriegs,
zeit hat kommen können. Ja , der britische Schatzkanzler, Sir
Kingsley Wood, hat sogar so etwas wie einen englischen Er¬
gänzungsplan zu dem Vorschlag Morgenthaus beigesteuerl
Bereickinend kür die Abbänninkeit, in die Enaland bereits ge¬

raten ist, ist, daß keiner der britischen Parlamentarier es ge¬
wagt hat, offen Kritik an den Prosekten des Juden Morgen¬
thau zu üben. Dafür aber überwog in allen Reden die stille
Besorgnis, So gab der Labour-Äbgeordnete Patrick Lau-
rence der Befürchtung Ausdruck daß die wirtschaftliche Vor¬
machtstellung, die England bisher inne gehabt habe aus
Nordamerika übergehen könnte. Der konservative Oberst Sir
Lambert Ward wiederum meinte bekümmerten Herzens
schon heute sei daran kein Zweifel, daß Nordamerika gar nicht
daran denke, das Gold das es in Händen habe ausschließ¬
lich für die Anfertigung von Trauringen oder Zahnfüllun-
gen aufzubrauchen. Wie erbärmlich aber die britische Posi¬
tion bereits geworden ist. kann man daraus entnehmen, daß
ein anderer Konservativer, Sir Alfred Byte, dem gleichen
England, das seit vielen Jahrhunderten die Welt durch sei¬
nen Hochmut und seine Habsucht bedrückt hat den Rat gab
gegenüber Nordamerika beizeiten Kompromißgeist zu zeigen.
So bestand denn die ganze Weisheit Sir Kingsley Woods
darin, dem amerikanischen Plan einer Währungsbank, die
die Beherrschung der Welt durch nordamerikanische Juden
vorsieht, ein Projekt entgegenzustellen, durch das auch die
Juden in England zu ihrem „Recht" kommen. Die Welt aber
verwirft beide Pläne, weil sie der Ausbeutung durch den Ju¬
den satt ist. Insofern ist es ein bezeichnendes Ereignis daß
jetzt selbst in England der Antisemitismus immer starker rn
Erscheinung tritt.

Dem ritttjchopser des Allantikwatts
Das Ritterkreuz zum KRegsverdieiistkreuz.

DRB . Berlin . 18. Mai . Der Führer verlieh auf Vor¬
schlag des Chefs der Organisation Todt , Neichsminister
Speer , das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz mit Schwer¬
tern dem Leiter der ' OT -Zcntrale , Ministerialdirektor
Dorsch.

Anläßlich einer Kundgebung, zu der sich Frontarbeiter
und Ingenieure am Atlantikwall vereinten, überreichte
ReichsministerSpeer mit herzlichen Worten der Anerken¬
nung seinem verdienstvollen Mitarbeiter diese hohe Aus¬
zeichnung. Durch sie werden .die persönlichen Leistungen
Dorschs und die Arbeit der ganzen OT-EinsatzgruppeWest
bei der Errichtung des Atlantikwalls nachdrücklich geehr:.
^ Ministerialdirektor Dorsch ist ein alter Mitarbeiter Dr.
Todts. Er hat bei der Gründung der OT und bei deren spä-
teren Leistungen entscheidend mitgewirkt. Das kameradschaft¬
liche Vertrauensverhältnis, das Dr. Todt mit Dorsch ver¬
band, hat sich auch auf die Zusammenarbeitzwischen Reichs¬
minister Speer als Chef der Organisation Todt und dem
Leiter der OT-Zentrale übertragen. In der Persönlichkeit
MinisterialdirektorsDorsch ist das I dea l b i l d des de u t-
sche n B a u i ngenieurs  beispielhaft ausgeprägt. In ihm
verbindet sich Fanatismus des nationalsozialistischen Kämp¬
fers mit hohem technischen Können und einer hervorragen¬
den Kunst der Menschenführungtt

So ist Indiens Lage
. Der „Manchester Guardian" veröffentlichte die Zuschrift

mnes Jndienkenners, der sich gegen die schönfärSerischen
Darstellungen der Wirtschaft  s'latze Indiens durch die
englische Regierung wendet. Wenn man die amtlichen Lon-
-OL̂ Elerichie le e, so könne man glauben. Indien sei lat-
sachllch unter .englischer Herrschaft emporgebluht. Leider sehe
die Wirklichkeit völlig anders aus. „Die wirtschaftlichen Zu¬
stande m Indien Zeigen ein trauriges Bild . Es mag

rund vier Pfund betragt, wenn 30 Prozent der Bauern uw
er dem Exsttenzminimum leben und die Arbeitslöhne zwi¬

schen einen Penny und drei Pence am Tage liegen. Welchen
Nutzen hat die in London so sehr gerühmte Sterling -Reserve
von 300 Millionen Pfund für die in den Elenübezirken von
Bombay wohnenden Mütter , von ,deren Kindern drei von
KW rm ersten Lebensjahr sterben, oder für die indische Be-

si deren durchschnittlicheLebensdauer nn-völkerung überhaupt
ter englischer Herrsch»,. „„ ....
weniger als, 27 Jahre im Jahre 1931 sank?
ter englischer̂HÄrHast ^ ö/Mähren 7in ' Jahre 1881  aus

Wenn England

haben Indiens Politiker nicht das Recht, darüber zu ent¬
scheiden, wo ihre Soldaten kämpfen sollen, von wessen Trup-
pen ihr Land besetzt wird und wie ihr Geld ausgegeben wird,
Dafür aber, daß sie dieses Recht von einer angeblich für die
Freiheit kämpfenden Demokratie fordern, werden sie von uns

gesteckt." — Dieser Schilderung der indischen
Wirklichkeit durch einen Engländer ist nichts hinzuzufügcn,

Zeder Fünfte. . .
Newyork ist bekanntlich die größte Judenstadt der Welt.

Nirgends sonst im ganzen Erdkreis findet sich- ige
Zusammenballung, des Judentums . Man hatte e» u. -cra-
sylngton schon früher nrcht gern, wenn auf diesen fragwür¬
digen Ruhm der Metropole am Hudson hingedeutet wurde.
Aus ? wird es der judengegängelten USA-Regierung umso
^AAIbrsein , daß sich sogar ein Newyorker Blatt selbst,
„World Telegram", mit dieser Frage beschäftigt. Diese Zei¬
tung stellt auf Grund einer amtlichen Statistik fest, daß seit
Kriegsausbruch die Zahl der Juden in Newyork von 1760 000
auf 2206000 gestiegen sei. Das bedeute, daß jeder fünfte New-
horker ein Jude sei.

Diese 2,2 Millionen Juden in einer einzigen Stadt sind
gewiß eine Ungeheuerlichkeit. Die Zahl ist aber entschieden
zu nieder gegriffen. Aus jüdischer Quelle selbst wurde schon
vor Ä̂M ^ r Zeit die jüdische Einwohnerschaft Newyorks auf
drei Millionen geschätzt. Die Aufklärung für die Differenz
liegt vielleicht in der Bemerkung des Newyorker Blattes, daß
seine Statistik nicht die „große Zahl" der Juden einschließe,
die „aus irgend einem Grunde" (!) in andere Glaubensbe¬
kenntnisse übergetreten seien oder nicht den Synagogen an¬
gehören. Solche „getaufte" und getarnte Juden wird es in
der größten Judenmetropole der Welt viele Hunderttausend«
geben. Und ob die amerikanische Statistik überhaupt imstande
ist, die Newyorker Judenschaft wirklich auch nur annähernd
vollzählig zu umfassen, ist bei der Gerissenheit Judas einer¬
seits und bei der Korruption der amerikanischen Bürokratie
auf der anderen Seite mindestens zu bezweifeln.

Die Zeitung hätte nicht zu erwähnen brauchen, daß die
Newyorker Juden auch die staatlichen und wirtschaftlichen
Schlüsselstellungen kontrollieren. Das ist im Reiche eines La
Guardia und bei der Politischen und finanziellen Machtstel-
stellung der Hebräer und ihrer Gangsterorganisationenselbst¬
verständlich. Nun soll sich in den neuenglischen Staaten , im
Mittelwesten der USA und sogar schon in Newyork ein
wachsender Antisemitismus bemerkbar machen. Man könnte
es begreifen. Aber der Judengenosse im Weißen Haus wird
die Judendiktatur in USA eine Zeitlana schon noch, zu schüt¬
zen wissen. . . R. M

Gingst Vvr 2000 Judenkindern.
Einen vielsagenden Betrag zur Judenfrage liefert die

nordamerikanische Zeitschrift „Time". Eine jüdische Deputa¬
tion, der sich der Erzbischof von Canterbury und Kardinal
Hinsley angeschlossen hatten, war an den britischen Innen¬
minister Morrison herangetreten und hatte ihn ersucht, 2000
Judenkinder aus Europa in England aufzunehmen. Morri¬
son antwortete der Judenaboronung, daß nur diejenigen
Judenkinder, die nahe Verwandte in England hätten, rund
250 von 2000, das Land betreten dürften. Er fügte, „Time"
zufolge, den bemerkenswerten Satz hinzu: „Wenn man den
übrigen Judenkindern Einreisegenehmigungen erteilen
würde, dann würde das Antisemitismus in England Hervor¬
rufen." — Mr . Morrison bestätigt auf diese Weise die Be¬
rechtigung des Achsenkampfes gegen diese Weltpest, die Eu¬
ropa — und nicht nur mit 2000 Jndenkinde' n — b-sher so
bitter heimgesucht hat.

Die Jugend der USA wird boifchewinert
Ueber 100 Iugendführer aus Neuyork nahmen an der Ju¬

gendkonferenz zur Festigung der amerikanisch-sowjetischen
Freundschaft teil. Unter ihnen befanden sich auch offizielle Per¬
sönlichkeiten von Iugendverbänden, zum Beispiel von Vereinen
christlicher und jüdischer junger Leute, Pfadfinder. Studenten-
Organisationen, Negervereiriigungen und andere Jugendoereine.
Sie grüßten das antifaschistische sowjetische Jugendkomitee und
drückten ihre gegenseitigen Verpflichtungenaus, den Faschismus
schnell zu vernichten. — Es wird nicht mehr lange dauern, bis
die Bereinigten Staaten die Wirkung dieser gewissenlosen Agita¬
tion für die Ideen des blutbefleckten jüdischen Bolschewismus
spüren werden.

DNB. Der Reichswirtschaftsministerhat jetzt, während die
Hauptlast der Beseitigung der Fliegerschäden vom Handwerk ge¬
tragen wird, als zusätzliche Hilfe den Einsatz der Betriebe der
Wirtschaftsgruppe holzverarbeitende Industrie und der Fach¬
gruppe Zentralheizungs- und Lüftungsbau angeordnct. Die Lei¬
ter der beiden Gruppen sind ermächtigt, ihre Mitalieder anzu¬
weisen, Arbeiten zum Zwecke der Fliegerschädenbeseitiaung auch
außerhalb ihres Firmensitzes auszuführen. Bei Zuwiderhandlun¬
gen können Ordnungsstrafen bis zu 10 000 Mark verhängtwerden.
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Mitte März hatte Frau Torbeke Geburtstag. In den ver¬

gangenen Jahren waren die Nachbarsirauen immer uneingeladen
zu einer Tasse Kaffee herübergekommen. Wie würden sie es nun
w diesem Jahr halten? Man hatte sich !eit Dieters Weggang
wohl ab und zu draußen aus dem Acker oder unterwegs begrüßt,
ober auf dem Hof war noch keiner wieder von den Nachbarn
gewesen. Nun aber ging Frau Achtermeyer bei den anderen
Nachbarn reihum und meinte, es iei doch nicht angängig, den Hqs
Torbeke dauernd zu meiden Einmal müsse man doch wieder hin¬
gehen. ob man es nicht zu.Frau Torbekes Geburtstag tun wolle?

Man war gern einverstanden, und so fanden sich denn die
Frauen am Nachmittag ein. erst ein wenig verlegen, dann eifrig
bemüht, über das Peinliche dieses ersten Besuchs hinwegzu-
kommen, Sie waren erschrocken über Frau Torbekes schlechtes
Aussehen. Auch Helga war etwas blaß, aber lehr rüstig und
liebenswürdig wie immer, als ob nichts geschehen wäre War das
nun Selbstbeherrschungoder Gefühlskälte?

Gegen Abend, als die Frauen sich schon verabschiede» wollten
kamen unerwartet noch mehr Gäste: Frau Meinicke mit ihrem
Sohn und dessem zweiten Kind, einem etwa sünfjährigen Jungen
Sie sichren wieder im Auto vor Ja. das habe man jetzt so
bequem, meinte Frau Meinicke, zwanzig Kilometer mit dem Auto
zu fahren, das sei eine Kleinigkeit, da könne man schon mal öfter
kommen. Liebenswürdigbegrüßte sie die übrigen Gäste und
bedauerte, daß sie schon gehen wollten.

Der kleine Horst mußte brav die Hand geben und Frau Tor¬
beke umhalsen Ein lieber und ausgeweckter Junge, erklärte seine
Großmuter, man habe nur Freude an ihm.

Helga zeigte ein undurchdringlichesGesicht, aber sie hatte so
ihre Gedanken. Das war also wohl das Kind, das man dem Hoi
Torbeke als Erben zugedacht hatte. Warum hätte man es sonst
mitgebracht? Wie fürsorglich! Und wie schade, daß nun alle
schonen Berechnungen über den Hausen geworfen wurden durch
den Umstand, daß man keinen Erben mehr brauchte! Mochten
sie aber vorerst ruhig weiter ihre Pläne spinnen und sin ihrer
angenehmen Hoffnung leben, die Enttäuschung kam «och früh
>enug.

Als Helga sich in die Küche begab, um das Abendbrot fertig¬
zumachen. ging Meinicke mit seinem Söhnchen ebenfalls hinaus
Er bat Helga, ihm doch einmal den Viehbestand zu zeigen. Sie
tat es in dem bitteren Empfinden, daß sein Interesse durchaus
nicht uneigennützig war. Meinicke musterte alles mit anerken¬
nenden Blicken. Prächtiges Vieh! überhaupt alles gut in Schuß,
das mußte man sagen. Wirklich allerhand, wie die Helga das
zuwege brachte! Und wie selbstverständlich sie über alles oersügte.
ohne jemand um seine Meinung oder um seinen Rat zu fragen

Helga deutete auf zwei Rinder, erstklassige Tiers das iah
man auf den ersten Blick.

„Sie sollen demnächst zum Zuchtviehmarkt nach Osnabrück
Ich will sie verkaufen"

Ja. da hieß es nun auch einfach wieder: Ich will sie ver¬
kaufen! Nicht: was meinst du dazu? Oder: was mästen sie
wohl kosten? Meinicke ärgerte sich, aber er ließ es sich nicht
anmerken. Er tat noch einige Fragen nach der Abstammung der
Tiere und tagte dann:

„Wen willst du denn mit den Rindern hinichicken zum
Markt v"

„Rudolf und Wörmann, denke ich Ich ielbst fahre allerdings
auch hin."

„Soso Nun, wahrscheinlichbin ich auch da Wenn ich dir
dann irgendwie behilflich iein kann —"

„Wir werden ja iehen Es wird aber kaum nötig sein,"
Sie gingen weiter zu den Pferden.
Währenddessen saßen sich die Schwestern im Wohnzimmer

gegenüber,
„Du siehst etwas angegriffen aus" iägte Frau Meinicke,

„Ich glaube, du machst dir zuviel Gedanken um die Geschichte mit
Seinem SchwiegersohnNimm dir doch ein Beispiel an Helga:
sie ist so ruhig,"

Frau Torbeke schlang seufzend die Hände ineinander.
„Mit Helgas Augen kann ich die Sache nun mal nicht an-

iehen"
„Warum nicht? Helga ijt doch nur vernünftig, sie jagt sich

mit Recht, daß es so am besten ist. Viel bester ais ein Zusammen¬
leben in Unfrieden. So habt ihr wenigstens eure Ruhe"

. 7as ist nun doch mal eine recht leichte und oberflächliche
Aufsagung, und ich glaube, etwas tiefer gebt das alles auch bei
Helga, trotz ihrer äußeren Ruhe."

„Ihr macht euch Sorgen um die Zukunft des Hofes, nicht
wahr? Das kann ich allerdings verstehen. Aber wir haben euch
w schon einmal gesagt, liebe Emma, wenn unsere drei Jungen
gesund bleiben, dann geben wir euch gern einen von ihnen als
Erben." Frau Meinicke seufzte ein wenig „Vielleicht kommen
gar noch mehr hinzu. Ich kann es dir ja ruhig anvertrauen
weine Schwiegertochter ist schon wieder in Hostnung,"

„Wirklich? 'Nun. dann wünlche ich such äiesmai em Maoet.
Frau Torbeke sprach zerstreut und sah unschlüssig vor f«q

nieder. Sollte sie ihrer Schwester- trotz Helgas Verbot ¬
reinen Wein einschenken? War hier Offenheit nicht sogar PfliM
damit nicht erst falsche Hoffnungen geweckt wurden? Entschloss« ,
hob sie den Kops. Ja. sie wollte es sagen.

Sie tat es ein wenig stockend und iah wohl die grenzenlos»
Überraschung auf dem Gesicht der Schwester.

„Na. das ist ja eine Neuigkeit, die ich am allerwenigsten
erwartet hatte", sagte Frau Meinicke und bemühte sich, ihre Ent-
täuschung hinter einem krampfhaften Lächeln zu verbergen. „Nun
wird Helga sich wohl wieder mit ihrem Mann ausfohnen?

„Ach, das ist es ja gerade, was mir Kummer macht, sie w«l
eben nicht und weigert sich, Dieter zurückzurufen,"

Es war Frau Torbete eine Wohltat, sich einmal ihre gan«
Sorge von der Seele zu reden. Sie wurde allerdings bald unter¬
brochen. denn Helga kam herein, um den Tisch zu decken. Auch
Meinicke und der kleine Horst fanden sich wieder ein.

Bei Tisch wurde das Gespräch mit keiner Silbe erwähnt
Als aber die Meinickes eine stunde später aut der Heimfahrt im
Auto laßen, brachte Frau Meinicke sofort ihre Neuigkeit vor und
ließ nun auch ihrer grenzenlosen Enttäuschung freien Lauf. Man
hatte sich alles so schön gedacht und io sicher damit gerechnet.
Bis in alle Kleinigkeiten war der Plan schon besprochen worden
Und nun dieser Fehiichiag! Das war doch eine gememe Tuae
des Schicksals! , , „ „

Ihr Sohn war nicht weniger betroffen, aber bei ihm liegt
bald die kühle Überlegung Noch war kein Kind da: noch wa
nicht alles verirren. In den konimenden Monaten konnte noch
viel passieren. Helga war doch immer»roßen Aufregungen aus-
gesetzt, wie die Verhältnisse bei ihr lagen. Und auch sonst

Hanne Reykamp war ein nettes, frisches und liebenswertes
Mädchen. Es gab gewiß viele Mädel ihrer Art Sie hob sich
nickst durch außergewöhnliche Schönheit und Tüchtigkeit besonders
hervor Sie war auch nicht so klug und so selbstsicher wie zum
Beispiel eine Helga Torbeke, Im Gegenteil, Hanne war eher
anschmiegeiid und unselbständig und ordnete sich gern der besseren
Einsicht anderer unter.

Aber gerade diese Eigenschaften waren es, die Dieter Wester¬
holt an ihr schätzte. Vielleicht zog ihn gerade diese Gegensätzlich¬
keit zu seinem bisherigen Frauenideal besonders an. Eines
wußte er jedenfalls gewiß: wen Hanne Reykamp liebte, den
würde sie nicht beherrschen wollen. Nein, zu dem wollte sie auf-
schauen, ihn bewundern und ihm mit ihrer Liebe und Zärtlichkeit
>as Dasein vergolden, tForn yiin,- -w-"
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Mrtsthastswoch-
KMaSauwaimrma stark« Steigerung L«r deutschen

Muhr^- ^Erweiterte Ausfuhrkredite ber Deutschen Gold-
* diskontvanr?— Die Htz- othekenbankbilanzen.

oeut>cyen LoLlN- uns ^ rmrvLUlUlrivrlntvl.ri'^ ^fs 44,4V ve-
stimmte Wirtschaftsgebiete zu Wem- und Trmkbrann wem-
Wirtschaftsverbanden zusammengeschloffen. Der , Hauptverei-
nigüng gehören als Erzeuger an die Betriebe,,die Weintrau¬
ben erzeugen und in den BerkVerkehr bringen sowie die Betriebe,
die' aus Weintrauben eigenen Wachstums.Maische, Most,
Traubensüßmost, Traubendicksaft, Wem Trester oder Wem-
befe gewinnen; dabei gelten auch die Betriebe als Erzeuger,
deren Zukäufe an Trauben und Maische zu der eigenen Er.
zeugung 20 Prozent im Durchschnitt von etwa 6 Jahren nicht
übersteigen Als Verarbeiter gehören der Hauptmremigung
an Betriebe, die aus Weintrauben fremden Wachstums
Maische, Most, Traubensüßmost, Traubendicksaft Wem., Tre¬
ster oder Weinhefe gewinnen, ferner Betriebe, die Wem zu
Schaumwein, Wermut. weinhaltigen,oder wemahnlichen Ge¬
tränken verarbeiten, Betriebe, die Rückstände von Erze-ugnis-
sen ans Weintrauben verarbeiten. Betriebe der Wein-, Wern,
trester- und Weinhefe-Brennerei. Getreidebrennereien, Obst-,
Obstweinhefe, und Obsttrrsterbrennereien. Wachholder-Bren-
nereien, Enzian-Brennereien, Rum» und Arrak-Brenne¬
reien. Betriebe, di« trinkfähige Branntweine und Liköre her.
stellen, und Betriebe, die Grundstoff- und Essenzen für trink¬
fähige Branntweine und Liköre Herstellen. Schließlich sind
auch alle Verteiler der Hauptvereinigungangeschlossen, wo¬
bei auch die Verkaufsvermittler (Agenten. Kommissionäre.
Makker. Versteigerer usw.) als Verteiler gelten. Es obliegt der
Hauptvereinigung, die zur einheitlichen Gestaltung der
Marktordnung erforderlichen Anordnungen und Richtlinien

die Verteilung der Erzeugnisse regeln, das gewerbliche Abfäl¬
len von ihrer Genehmigung abhängig machen. Sie können
auch wirtschaftlich unnötige Betriebe der Verarbeiter- und
Verteilergruppenvorübergebend oder dauernd stillcgen. Auch
gehört es zu den Aufgaben der Zusammenschlüsse, volkswirt¬
schaftlich gerechtfertigte Preise und Preisspannen vorzuschret-
ben. Ausgleichsabgaben festzusetzen. Anordnungen, die Fra¬
gen der Preisbildung berühren, bedürfen freilich der Zu¬
stimmung des Reichskommissars für die Preisbildung. Die
wesentlichen Arbeiten der Hauptvereinigung liegen, wie der
mit der Wahrnehmungder Geschäfte der Hauptvereinigung
beauftragte Weinbauer Theo.Soherr in der „NS -Landpoitt
aussührt im Kriege aus dem Gebiet der Warenerfassung, der
Rohstoffversorgung der Be. und Verarbeitungsbetriebeund
einer sinnvollen Lenkung von Wein und Spirituosen nach
den Bedürfnissen des Krieges, wobei die Wehrmachtversor-
gnng an erster Stelle steht. Bei der Weinverteilung seren
nicht unerhebliche Mengen in die Verbrauchsgebiete zu len-
ken. in denen durch Lustgefährdung oder aus anderen Grün¬
den ein vordringlicher Bedarf zu decken ist. Der Verbraucher-
Versorgung über die alten Absatzwege diene auch die Bereit¬
stellung von ausländischen Weinen, kür die Handelsbetriebe,
deren Beschafflmgsmöglichkeitenfür« deutsche Weine durch die
Frostschäden der letzten Winter unterbunden wurden. Bet
den Praktis ch bereits seit Anfang 1942 zwangsbewirtschafteten
Spirituosen sei es nelien der Wehrmachtsversorgung gelun-
aen. in gewissen ZeitaMänden allgemeine oder aus bestimmte
größere Verbraucherkreise (z. B. Rüstungswirtschaftoder
luftgefährdete Gebiete) beschrankte Sonderzuteilungen zu ge¬
währen.

Ueber die deutsche Ausfuhr im Kriege machte der Prä¬
sident des Werberates der deutschen Wirtschaft Prof. Z)r.
Hunke, auf einer Veranstaltung der Deutschen Handelskam¬
mer in Stockholm, bemerkenswerte Ausführungen. Er teilte
mit. daß die deutsche Ausfuhr während des Krieges nicht zu¬
rückgegangen ist. Er führte als Beispiel an, daß die schwedi.
sche Einfuhr aus Deutschland in den Kriegsjahren gegen,
über 1936 sich mehr als verdoppelt habe, auch die Ausfuhr
Schwedens nach Deutschland sei um das Doppelte gestiegen.
Aehnlich sei die deutsche Aussuhrleistung gegenüber fast allen
europäischen Ländern. Mit Erstaunen nnd nicht ohne Genug¬
tuung vernimmt man also, daß bei allen ungeheuren An¬
forderungen, die der Krieg und jetzt erst recht der totale
Krieg an die deutsche Wirtschaft stellt, diese noch die Kraft
hat, ihre Ausfuhr bedeutend zu steigern, ja zu verdoppeln.

' Eine Bestätigung dieser Entwicklung liefert auch der Jah¬
resbericht der Deutschen Golddiskontbank. Diese hat im Zuge
der beachtlichen Steigerung der Ausfuhrwirtschaft im Jahre
1942 die von ihr gewährten Kredite nicht unwesentlich er-

<weitert, wenn schon das bereits im Voriahr beobachtete Stre¬
ben der Wirtschaft zur Selbstfinanzierungder Ausfuhr auch
itz>Berichtsiahr unverkennbar gewesen sei. Die Bilanzsumme.

die 1941 rückgängig war, hat N« demgemäß wieder um WO
Will, erhöht. Davon betrafen allerdings etwa 70 Will, die
durch besondere Umstände bedingte Erhöhung des Solawech-
selumlaufs. Andererseits stiegen die Schuldner nm etwa 100
Mill., die Schatzanwelsungen aber um soll 1 Mrd. Offenbar
wurde ein Teil der Wechselanlane nunmehr hierher umgelegt,
denn die Wechsel werden 670 Mill. niedriger verzeichnet. Der
in früheren Berichten erwähnte Rnffenkredit(200 Mill.). wo.
von bei Ausbruch des Krieges 36,5 Mill. in Anspruch ge.
nommen waren, sei inzwischen abgelöst worden. .̂-Das Kurs¬
ficherungsgeschäft habe von seiner Bedeutung viel,verloren,
da der deutsche Exporteur fast ausschließlich in Reichsmark
fakturiere. Auch die im Zusammenhang mit größeren Aus-
fuhrgeschäften gestellten Bürgschaften haben sich von 37,77
auf 27,59 Mill. ermäßigt. Dagegen wuchsen die Termin¬
devisenverpflichtungen— ebenfalls eine Folge der Mitwir¬
kung an der ÄußenhandelsfirianzierMg— von 1.63 auf 37,96
Mill. Hierin seien Risiken nicht enthalten. Die Bank ist in den
vergangenenJahren mit verschiedenen Maßnahmen der all¬
gemeinen Kreditpolitik betraut worchen. Größere Bedeutung
hat zahlenmäßigaber nur noch die Ausggbe der Solawech¬
sel. Die Gesamtausgabe dieses Anlageinstruments für den
Geldmarkt hat sich 1942 wieder etwas erhöht, von 3,39 auf
3,51 Mrd., was die Folge davon gewesen sein dürfte, daß ge¬
gen Jahresende infolge der Hauszinssteuerablösung eine
kurzfristige Anlage, wie st« der Degowechfel bietet, verstärk¬
tem Interesse begegnete.

Mit der Veröffentlichung der Bilanz der Hhvotheken- und

Ercoumsmut AG, Wien, ist nunmehr die Liste der Hyporve.
kenbankbilanzen 1942 abgeschlossen. Infolge der Hauszins,
steurrablosung hatten die Unternehmungen erstmals seit
langem einen erheblichen Zugang. Ter Anteil der einzelnen
Institute an der Ablösnngsaktion war recht verschiedenartig.
Am lebhaftesten war im Verhältnis zu ihrem bisherigen
Hypothekenbestanddie Deutsche Genüffenschaftshypotheken-
bank beteiligt, die nnt 62 Mill. Abgeltungsdarlchen nicht we-
Niger als 129 Prozent der vorher ausgeliehenen Hypotheken
gewährte. Der Grund für das stark« Beteiligung dieses In¬
stituts dürfte darin gelegen haben, daß ihr. aus dem gesam¬
ten Genoffenschaftsbereich Ablosnngsanträge Mgeleitet wur¬
den. Andererseits hatten verhältnismäßig wenig Abgeltungs¬
darlehen diejenigen Banken, die enlweder wenig Beleihun¬
gen von sogenannten Althäusern besitzen oder die mehr oder
weniger ausschließlich landwirtschaftlichen Realkredit Pflegen.
Im übrigen hat bei den normalen Hypotheken weiterhin das
Rückzahlungsbestreben der Schuldner angehalten. Die Baye¬
rische aLndwirtschaflsbank führte aus. daß sich dieKündigungen
durch die Schuldner auch 1943 offensichtlich mehren. In sel-
tenen Fällen, so meinte sie, stelle der Rückzahlungsbetrag ech.
tes Kapital dar; höchstens wenn die öffentliche Hand als Käu¬
ferin der Liegenschaften austritt. Weder der Bauer und Land¬
wirt, noch der Gewerbetreibende oder Hausbesitzer könnten
dagegen mit ihren gebundenen Preisen echtes Sparkapital'
bilden; sie haben mit geringen Ausnahmen seinerzeit ihre
Substanzverluste mit den jetzt flüssigen Mitteln auszuglei«
chm. Auffallend sei. daß auch nicht wenige Entschuldungs-
betriebe ihre Darlehen ganz oder teilweise zurückzahlen.

Irenes aus aller Vt̂ elt
" 72 jährige» Brautpaar. In der schwedischen Gemeinde

Boasors fand eine außergewöhnlicheHochzeit statt. Die beiden
glücklichen Eheleute zählen je 72 Jahre. SO Jahre haben sie schon
zueinander gehalten, aber erst jetzt fanden sie Zeit und Gelegen¬
heit, die Ehe einzugehen. Als Hochzeitsgabe kauften sie sich ge¬
meinsam einen Bauernhof.

** Ironie des Schicksals. Ursprünglich hatte der reiche Fabri¬
kant Morrison aus Quebec eine gutgehende Christbaumschmuck-
sabrik, in der auch gläserne Eiszapfen hergestellt wurden. Diese
schienen es dem alten Herrn besonders angetan zu haben, denn
eines Tages stellte er seine ganze Fabrikation ausschließlich aus
diesen Artikel um. Mit den »Eiszapfen" machte Morrison ein
Riesengeschäst, so daß er daran dachte, sich endlich zur Ruhe zu
setzen. Eines Tages, als gerade Tauwetter und dazu ein sehr star-
ker Wind herrschte, ging er über den Fabrikhys, als sich sein Ge¬
schick erfüllte. In dem Augenblick, als er nämlich unter einer
schadhaften Dachrinne vorüberging, an der sin riesenhafter Eis¬
zapfen— diesmal aber ein echter— hing, löste sich dieser und
fiel senkrecht auf Mister Morrison. Mit der Spitze drang ihm
da« eiaenartiae„Geschoß" in den Kopf, so daß er tot umsteh

»» Bon BauSfischen ein Bein avgesreßen. Einen eigenarngen
Rekord hatte sich ein brasiilianischer Einwohner namens Augusts
Serafim als Aufgabe gestellt, um seinen Mut und seine Aus¬
dauer zu beweisen. Seine Schwimm- und Tauchkünste waren in
der ganzen Gegend berühmt, doch er wollte noch mekir Lorbeeren
einheimsen. So entschloß er sich, trotz des dringenden Abratens
erfahrener Fischer, den Amazonas schwimmend zu durchqueren.
Zwei Begleitboote folgten ihm, um dem Mann Im Notfall Hilfe
leisten zu können. Diese Vorsichtsmaßnahmesollte sich als berech¬
tigt erweisen, denn bereits nach dem ersten Kilometer erschienen
ganze Rudel von Alligatoren, vor denen sich Augusts in das
Boot flüchten mußte. Nach einer Viertelstunde war diele Gefahr
beseitigt, und das Rekordschwimmen nahm seinen" Fortgang.
Ueber 24 Stunden hielt sich der Eingeborene über Wasser und
hätte sicher auch die nur noch 100 Meter entfernte Küste erreicht,
wenn nicht ein Dampfer vorübergefahren wäre, besten Koch das
Blut einiger frisch geschlachteter Hühner in die Wellen schüttete.
Dadurch wurden ganze Schwärme von blutdürstigen Piranhas,
der gesürchketsten Raubfische brasilianischer Gewässer, angelockt,
die sich auf den ahnungslosen Schwimmer stürzten und sich an
seinem einen Fuß festbissen. Ehe auf die gellenden Schreie des
Ueberfallenen die Boote zu Hilfe eilten und er in Sicherheit ge¬
bracht werden konnte, hatten ihm die Raubfische bereits den
einen Unterschenkel völlig»abgefresssn, so daß das Bein ampu¬
tiert werden mußte. Einen kleinen Trost bekam der rekordsüchtige
Schwimmer aber trotzdem, indem ihn sein Heimatort zum Ehren¬
bürger ernannte und ihm ein motorisiertes Boot zum Geschenk
machte, mit dem er künftig seinen Beruf als Fischer ausübcn
wird.

*» Der »Blind«" im Kino. Als die Polizei in einem Kino in
Andernach die Besucher beim Verlassen der Vorstellung daraufhin
in Augenschein nahm, ob sich nicht Jugendliche darunter befin¬
den, — für die bekanntlich der Besuch verboten ist — machte sie
eine bemerkenswerte Feststellung. Sie sah einen angeblich Blin¬
den, der von einem 14 jährigen Jungen geführt wurde. Es stellte
sich heraus, daß der Mann seine Blindheit nur vorgetäuscht hatte,
um dem Jugendlichen vor dem Zugriff der Polizei zu schützen.
Bei seinem Trick.hatte der ganz Schlaue aber nicht überlegt, baß
es bis jetzt noch keine Filme gibt, die auch Blinde sehen können.

** Der Schah zwischen den Sohlen. Ein Cinwolmer in Den
Helder(Holland) hatte vor einiger Zeit aus einer Versteigerung
ein vaar alte Schube erworben und diese so lange getragen, bis

kaum noch etwas davon übrig war. Dieser Tage entschloß er ns
nun, die Schuhe zu verbrennen. Als sie schon Im Ofen lagen, sah
er plötzlich, wie durch eine der verschlissenen Sohlen Papier
schimmerte. Er zog den Schuh noch einmal aus dem Ofen und
fand unter der Sohle 100- und 200-Guldenscheine im Gesamtwert
von 1700 Gulden. Der Geldschatz zwischen den Sohlen hatte
zwar durch das Tragen der Schuhe schon gelitten, aber die Num¬
mern waren noch deutlich zu erkennen. „

— Merrwurtnge Dtevstayie. Gm auer Herr von vü' Jap.
ren, Guiseppe Santana , ist von der Liffaboner Polizei ver¬
haftet worden, weil er die merkwürdige Manie hatte. Teil«
der Telephone aus den öffentlichen Fernsprechstellen zu ent¬
fernen. Santana , der ein äußerst wohlhabender Mann ist.
scheint von der „Telephonmame" befallen zu sein: er entwen¬
det Hörer und andere Teile der Apparate aus den öffentlichen
Fernsprechzellen, Geschäften und Privathäusern, wo er zu
Besuch war. In seinem Hause wurden große Mengen Tele,
phondraht und Teile von Apparaten gefunden. Er übte diese
merkwürdige Tätigkeit seit zwei Jahren aus. Di« Polizei und
die privaten Agenten der Telephongesellschaft konnten nie¬
mals den Urheber der zahlreichen Diebstähle entdecken, teil¬
weise auch, weil niemand in dem elegant gekleideten Alten
den Dieb vermutete.

** Die verwechselten Kinderwagen. Einen tüchtige«
Schreck bekamen an einem Vormittag zwei Frauen der bra¬
silianischen Hauptstadt auf dem Wochenmarkt eines Vorortes.
Beide waren sich sremd und jede besaß ein reizendes Kind¬
chen von drei Monaten. Zu Hause konnten sie die Kinder
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krauottl ärmgsvä k'srnspreolier nach ImstaoxriSen.
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nicht lassen, und so nahmen sie ihre Bambinos mit zum Ein.
kauf. Dicht neben dem Markt stand eine Kirche und. wie sie
es gewohnt waren, gingen beide Damen hinein. Da splMt»- -
ihnen ein Kobold einen schlimmen Streich. Beide Frauen be¬
saßen Kinderwagen, die sich wie ein Ei dem anderen ähnel¬
ten und auch die Babies waren in ihrem zarten Alter noch
leicht zu verwechseln. Als die erste Frau wieder aus dem Got¬
teshaus trat , fiel ihr Blick auf, wie sie meinte, ihren Kinder-
wagen, der sich merkwürdigerweise links statt vorher rechts
befand. Ein flüchtiger Blick in die Kiffen— und beruhigt zog
die Mutter ab. Wenig später wiederholte sich der gleiche Vor¬
gang. Auch die zweite Frau wunderte sich etwas über den^
veränderten „Parkplatz", schob aber dann sorglos mit ihrem
Säugling ab. Zu Hause aber bekamen beide Mütter jedoch
-inen gewaltigen Schreck: Denn der Knabe hatte sich in ein
Mädchen verwandelt, während di« Mutter des weibli he«
Babys dieses als Knaben wiedersah. Die Fraven landen
keine Lösung des Rätsels, und in ihrer Verzweiflung hofften
sie, dort, wo ihr Kind „verwandelt" worden sei. wieder Ge¬
hör bei ihrem Schutzheiligen zu finden, Und wiederum
rollten zwei gleichaussehende Kinderwagendurch die Straßen
der Stadt , und wieder stellten die Frauen ihre Babies dort
rb diesmal glücklicherweise aber gleichzeitig. So geschah es,
daß den Müttern mit einem Male das bekannte„Licht" auf¬
ging und sie sreudestrahlend ihre richtigen Kinder m E« P-
'ona nehmen konnten.

BilbenlreuzwortrStsel

Waagerecht: 1. Sportveranstaltung. 3. fran¬
zösischer Schriftsteller, 4. bekannter Opern¬
komponist, 6. grammattkalischer Ausdruck, 7.
Staat im Westen der USA., 9. Papagei, 11.
deutscher Fluß, 13. Kurv« im Harz, 14. Teil
des Gesichts, 16. Naturerscheinung, 17. Figur
aus der griechischen Sage, 20. spanische Hasen«

t, 22. Hauptort des Tabakgebietes in Ost«
ümatta, 23. Amtstracht, 24. Fisch. — Senk-

t: 1. anderer Ausdruck für bedingt, 2.
enke(italienisch), 3. geographischer Aus¬

druck, 5. gefeierte Künstlerin, 6. Stadl in Thii«
ringen, 8. Brettspiel, 9. Teil des Zirkus, 10.
Leu der Oberrheinischen Tiefebene, 12. Stadt
an der Fulda, 15. Figur aus „Wallenstein",
16. Fluß in Pommern, 18. Dichtungsart, 19.
römischer Feldherr. 20.Frucht. 21. Erfrischung.

Etwas Geographie
aaaaaaabbddeeeeeeeecreesg
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nnnoprrrrrrrssttttuü
Man bilde auS vorstehenden Buchstaben in den
waagerechten Reihen Wörter von nachstehen¬
der Bedeutung:

Di« mittelste Waagerechte ist mit der mittel¬
sten «semrelyren aie räna ureno.

1. Vokal, 2. europäische Hauptstadt, 3. Insel
an der pommerschen Küste, 4. Industriestadt in
Westfalen, 5. Kurort am Harz, 6. Staat in
Südamerika, 7. Stadt an der Werra, 8. Stsdt
im Sauerland, S. Stadt an der Mo'el. lO.
Stadt in Italien , 11. Konsonant.

Spiel mit Silben
1. 2
A 4.
S. 6.
7. S

1—2 Stadt in Italien,
1—3 Stadt in Osten,
2—4 Baumteil,
3—4 Schiebfach,
3—6 Säugetier.
5—3 Farbe.

5—8 Sro>» in Peru,
K—2 Farbe,
6—4 Insektenlarve,
7—6—5 Negerstamm,
7—8 Polstermöbel,
8—2 gemahlener Zucker,
8—4 nüchterner Geschmack.

Winkrlrätsrl

In die leeren Fächer oviger Figur sind be¬
stimmte Buchstaben derart einzmragen, daß
Wörter von folgender Bedeutung entstehen:Wörter von folgender Bedeutung entstehen:

I—2 Heilmittel,
'3—4 Zündschnur.
5—6 europäische Hauptstadt,
7—8 Quellsliiß der Weser,
S—10 einfältiger Mensch,
II—l2 bewährter Nationalsozialist,
13—14 Naturerscheinung.
Sind die Wörter richtig gesunden, so er¬

geben die Buchstaben in den Schnittpunkten
der Winkel den Namen einer Muse.

Silbenrätsel
Aus den 34 Silben:

a an au bei cham de der dors du su ge gen gne
Ham hin ka ker ker mark mer or pa ra ret rek

rl sie stok stons la te u uk wisch
sind l4 Wörter zu bilden, deren Ansangs- und
Endbuchstaben, beide von oben nach unten ge¬
lesen, ein Sprichwort ergeben.

Die einzelnen Wörter bedeuten:
1. Einwohner Indiens , 2. Stadt in der Tür¬

kei, 3. Stadt bei Wien, 4 mohammed. Bettel-
Mönch, 5. nördl. Teil der Mark Brandenburg,
6. musik. Form. 7. schweiz Dichter, 8 Volks¬
tanz, 9. Landschaft in Frankreich, 10. nordkau¬
kasischer Fluß, 11. Werkzeug, 12. Schlagader,
13. Ort imRtesengebirge, bekannt durchseinen
Likör. 14 kankin. Ausdruck (chu. st- 1Buchst.)

NuiUnungev aus voriqrr Nummer»
Kreuzworträtsel:  Waagerecht: 3. Ge

nua, 7. Altar, 8. Kram, 9. blau, 11. Gera. 12.
Rasse. 13. Bret. 1b. Note, 17. Ost, 18. Ute. 19.
Pisa, 22. Irma , 2b. Nauen, 26. Leck, 27. Iris,
28. Kanal, 29. Messe, 30. Rasen. — Senkrecht:
1. Nabob, 2. Iller , 3 Gaurisanker. 4. Argen¬
tinien, 5. First. 6. Knabe, 10. Ast. 14. Eos. 16.
Oer, 19. Polka. 20. Ideal . 21 Rum. 23. Meise,
24. Alsen

Stets entfalten:  Sorgienlsaltsen ).
Silben - Füllrätsel:  1 . Filiale. 2.

Idealist, 3. Hektoliter, 4. Emilio. ü. Baronesse,
6. Jamaika, 7. Basilika.

Ergänz ungsrätsel:  Wohl alle wissen
guten Rat. nur nicht, der ihn noetig hat.

Si l b en -D op p el r ä t se l: 1. Zaungast
iGas), 2. Pernambuco (Erna), 3. Springer
(Inge), 4. Verzweiflung(Zwei), 5. Immortelle
(Ort), 6. Akropolis (Pol ), 7. Kaffeetasse(Fee),
8. Rautendelein (Ende), 9 Andromeda (Rom),
10. Standarte lTandt, 1) Minerva lNerv), 12.
Firmament «Irma », 13. Schokolade(Chok), 14.
Aschassenbnrg(Haff), 15. Notausgang (Tau).
— „Geiz opfert nicht!"

Verwandlung:  Brahma — Brahms.
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A» der 51. bis 54. Zuteiluugsperiode erhalten alle Ver¬
braucher einmalig eine Sonderzuteilung von 1 Kilogramm
Zucker. Um die rechtzeitige Ausgabe dieser Sonderzutei-
8mg sicherzustellen, werden die Zuckerkarten , die an sich
erst zusammen mit den Karten der 51. Zuteilungsperiode
de« Verbrauchern zugestellt zu werden brauchten , diesmal
vorzeitig zusammen mit den Karten sür die 50. Zuteilungs¬
periode ausgegeben . Die Zuckerkarte enthält einen Ab¬
schnitt für die Vorbestellung . Diesen Abschnitt müssen die
Verbraucher in der für die Abgabe der übrigen Bestell¬
scheine vorgeschriebenen Zeit , also in der Woche vom 24.
29. Mai 1943, bei ihrem Verteiler , von dem sie den
Zucker beziehen wollen , abgeben . Die Verteilerstelle be¬
scheinigt die Entgegennahme des Bestellabschnittes durch
Aufdruck des Firmenstempels aus dem Stammabschnitt der
Zuckerkarte. Der Zucker kann in der 51. bis 54. Zutei¬
lungsperiode vom Verbraucher bezogen werden . Dabei
wird der vorgesehene Bezugsabschnitt nur entwertet , also
nicht abgetrennt . Die Verbraucher können den Zucker nur
dort beziehen, wo sie ihn vorbestellt haben . Für die nor¬
male Zuckerzuteilung kommt nach wie vor eine Vorbestel¬
lung nicht in Frage . Es wird besonders darauf hingewie¬
sen, daß es unzulässig ist, auf die vorzeitig ausgegebenen
Reichszuckerkarte« bereits im SO. Zuteilungszettraum
Zucker abzugebe« und zu beziehen.

Ar»«er»bars der«tM-er Seireide oerkavse«?
Mwrkwbte Futterbeschaffung wird schärsftens bestraft.

Die Versorgungslage zwingt dazu , die vorhandenen
Futtermittelmengen dort einzusetzen, wo sie am zweck¬
mäßigsten verwertet werden , das heißt zur Versorgung
der Rinder - und Schweinebestände ; denn die aus dieser
Viehhaltung anfallenden Fleisch- und Fettmengen kommen
der allgemeine « Versorgung zugute . Es macht sich aber
im Laufe des Krieges verstärkt das Bestreben weite«
Kreise von Volksgenossen bemerkbar , ihre eigene Versor¬
gungslage durch die Haltung von Kleintieren zu verbessern,
ein Bestreben , gegen das insoweit nichts einzuwenden ist,
als die Kleintiere mit Abfällen aus Haus , Garten und
Feld gefüttert werden , die für die allgemeine Futter¬
versorgung nicht eingesetzt werden können. Bedenklich
ist es aber , wenn sür diese Zwecke Nahrungsmittel oder
auch Futtermittel eingesetzt werden , die der allgemeinen
Versorgung entzogen werden . ' Der Verkehr mit Getreide
zwischen dem Erzeuger und dem Verbraucher ist daher
weitgehenden Beschränkungen unterworfen , auf die von
amtlicher Seite hingewiefen wird.

Brotgetreide (Roggen , Weizen und Gemenge daraus)
und Gerste dürfen überhaupt nicht sür Futterzwecke ver¬
äußert werden . Aber auch die anderen Getreidearten,
insbesondere Hafer , darf der Erzeuger nicht beliebig ver¬
äußern . Selbst wenn er seine Ablieferungspflicht erfüllt
hat , darf er Getreide aller Art nur gegen Ablieferungs¬
bescheinigungen abgeben , deren Vordrucke durch die Ge¬
treidewirtschaftsverbände und Kreisbauernschaften an solche
Betriebe ausgehändigt werden , die zum Getreidekauf be¬
rechtigt sind. Eine Ausnahme gilt nur für die Abgabe
an Empfänger eines Deputats oder Leibgedinges , sür
deren eigenen Bedarf im Rahmen der hierfür vorgeschrie¬
benen Mengen . Die unmittelbare Belieferung eines Tier¬
halters oder sonstigen Verbrauchers mit Getreide oder
Getreideerzeugnissen aller Art durch den Erzeuger ist
hiernach grundsätzlich untersagt . Entsprechende Vor¬
schriften gelten auch für Hülsenfrüchte , Heu , Stroh und
für Futterrüben . Erlaubt ist die Abgabe nur dann,
wenn der Getreidewirtschaftsverband sie aus bestimmten
Gründen genehmigt und dem Käufer für diese Zwecke
die erforderliche Ablieferungsbescheinigung zur Verfügung
gestellt hat.

Wer diesen Vorschriften zuwiderhandelt und sich um
seines eigenen Nutzens willen in unerlaubter Weise Futter
vom Erzeuger zur Berfütterung an seine Kleintiere ver¬
schafft, schädigt damit die Versorgung der Allgemeinheit
mit den wichtigsten Nahrungsgütern wie Brot , Fleisch und
Fett . Er versündigt sich an der Volksgemeinschaft und
hat deshalb schärfste Bestrafung zu erwarten . Die Straf¬
anordnung richtet sich sowohl gegen die Erzeuger als
auch gegen die Käufer.

Zum 1. Mai sind die Kontrollabschnitte 2 der IV. Reichs-
Neiderkarte sür Kinder im 3. und 3. Lebensjahr und die
Kontrollabschnitte 6 für Knaben und Mädchen vom voll¬
endeten 3. bis zum vollendeten 15. Lebensjahr aufgernsen
worden . Der Kontrollabschnitt 2 und der Kontrollab¬
schnitt 6 sür Knaben und Mädchen im 4. Lebensjahr be-
rechtigt zum Bezug von einem Paar sonstigen Schuhen.
Unter „ sonstigen Schuhen " versteht man im Sinne der
ergangenen Vorschriften Stosfstraßenschuhe (leichte Stra-
ßenschuhe mit Stoffvberteil , das auch mit Leder besetzt sein
kann), leichte Straßenschuhe mit Laufsohlen aus Holz oder
aus Alt - oder Abfallftofsen einschließlich Holzsandalen , die
im . Einzelhandelspreis nicht höher als 5Z5 AK in Len
Größen 27—30, 5,90 AK in den Größen 31—35, 6,50 AK
in der Größe 36 und größer liegen.

Als „ sonstiges Schuhwerk " gelten auch Sandcüetten und
Riemchenschuhe, Sandalen und Riemensandalen , Haus¬
schuhe, Turnschuhe und Gummiüberschuhe.

Für Knaben und Mädchen vom vollendeten 4. bis zum
vollendeten 15. Lebensjahr d ürfen für den Kontrollabschnitt
nur ein Paar Holzsandalen abgegeben werden . Es ist un¬
zulässig, von diesen Bestimmungen abzuweichen und des¬
halb jeder Versuch zwecklos, den Schuheinzelhandel zur Ab¬
gabe anderen Schuhwerks zu bestimmen.

In den Einzelhandelsgeschäften drängen sich die Käufer,
um die Kontrollabschnitte einzulösen . Der laufende Ab¬
zug von Arbeitskräften in den Geschäften zugunsten des
kriegswichtigen Arbeitseinsatzes stellt den Schuheinzelhan¬
del in diesen Tagen vor schwere Aufgaben . Die Besorgnis
des Verbrauchers , mit dem Kontrollabschnitt nicht mehr
zum Zuge zu kommen, ist völlig unbegründet . Die Kon¬
trollabschnitte behalten ihre Gültigkeit und die vorhande¬
nen Bestände an Schuhwaren in den Geschäften reichen
aus , um die umlaufenden Kontrollabschnitte zu beliefern.
Der starke Andrang in den Geschäften erschwert aber eine
wrgfältige Bediennng.

Neuordnung aus dem Gebiete der « iudergetretdenahrmure,.
Kindergetreidenährmittel sind bekanntlich bewirtschaftet.

Sie dürfen nur an Kinder bis zu 14/s Jahren in einer
Menge von wöchentlich 375 Gramm an Stelle von 600
Gramm Brot oder 375 Gramm Mehl abgegeben werdest.
Die im einzelnen in Frage kommenden Kindergetreidenähr,
mittel sind vom Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft in einer Liste zusammengefaßt . Bisher waren
rund 75 verschiedene Kindernährmittel zugelassen . Mit
Rücksicht auf die Notwendigkeit , alle entbehrlichen Ar-
beitskräfte für den Kriegseinsatz sreizumachen , ist die Zahl
der Kindergetreidenährmittel jetzt stark eingeschränkt wor¬
den. Sie umfaßt noch 33 verschiedene Erzeugnisse . Da-
mit ist die Besriedigung aller berechtigten Verbraucher-
ansprüche weiterhin sichergestellt. Durch eine Aenderung
der Liste der zugelassenen Kindergetreidenährmittel tritt
eine Aenderung der Ration nicht ein . Die Mütter können
die in der Liste verbliebenen Kindernährmittel sowie Brot
oder Mebl in der bisberiaen Menne kerielie-n

Höchstpreise für verzinkte Haus- und Wirtschaftsgeräte.
Für das weite Gebiet der Haushaltswaren gilt im allge¬

meinen als herrschende Preisvorfchrift noch die Preisstop-
verordnung vom Jahre 1936. Allerdings haben zahlreiche
Ausnahmeregelungen die Preisvorschristen sehr unüber¬
sichtlich gemacht. Von der durch den Reichskommissar sür
die Preisbildung geschaffenen Möglichkeit , Höchstspannen
für Haushaltswaren einzuführen , haben nur wenige Preis¬
bildungsstellen Gebrauch gemacht. Bei verschiedenen Wa¬
rengruppen setzt sich die vertikale Preisregelung durch,
welche die Preise vom Erzeuger bis zum Verbraucher
ordnet . Die Anordnung des Reichskommissars für die
Preisbildung vom 21. April 1943 über Höchstpreise für
verzinkte Haus - und Wirtschaftsgeräte geht von einer
Liste der Verbraucherpreise aus , auf welche Hersteller und
Großhändler nach den Preis - und Lieferbedingungen des
Verbandes der Fabrikanten verzinkter Blechwaren Rabatte
und Vergütungen gewähren . Die neue Anordnung ist am
1. Mai 1943 in Kraft getreten.

Das Schaufenster des Einzelhandels
Das Schaufenster des Einzelhandels hat seine Bedeu¬

tung als betriebliches Werbemittel zu einem guten Teil
nngebüßt . Die Mode spielt bei der Herstellung von Klei¬
dungsstücken in Zukunft keine Rolle mehr . Lebensmittel
»ürfen aus Gründen der Vermeidung von Verderb und
Verlust an Nahrungsmitteln nicht mehr dekoriert werden.
Ls sollen nur solche Gegenstände im Fenster gezeigt wer¬
den, welche im Laden in genügender Menge verkaussgegen-
wtirtig sind. Der Bedarf des Verbrauchers ist größer als
das Angebot . Welche Rolle spielt da noch die Schaufenster¬
dekoration?

Die Aufgabe des Schaufensters als eines Volks- und
hauswirtschaftkichen Erziehungsmittels ist auf der anderen
Seite immer stärker in den Vordergrund getreten . Das

I Textilgeschäft bringt Anregungen für Reparaturen und
Veränderungen von Oberfteidung . Für den Lebensmittel¬
einzelhändler bietet sich eine Fülle von Möglichkeiten,
tn den Schaufenstern Anregungen für den Tisch und
Küche zu geben. Der Nundfunkeinzelhändler zeigt, unter
w-lchen Voraussetzungen Ersatzteile für Empfangsgeräte
zu haben sind. Der Hausrathändler erläutert die neuen
Vorschriften der Verbrauchsregelungen in seinem Fach¬
gebiet . So ist in vielen Einzelhandelszweigen nach wie
vor Gelegenheit geboten, durch das Fenster zum Publikum
zu sprechen und so die mündliche Beratungstätigkeit 'zu
einem Teil - nack außen " zu verlagern.

Wir können uns das Schuhgeschäft nicht ohne Auslage
vorstellen . Der Verbraucher will auch in Zukunft sich
durch Augenschein, davon überzeugen können, welche Her¬
stellungsmethoden die Industrie anwendet . Er will sich
schon geraume Zeit vor dem beabsichtigten Einkauf seine
Pläne machen, um dann zu schnellem Kaufentschluß zu
kommen, wenn sein Bezugschein oder sein Punkt ihm das
Kaufrecht geben. So ist es auch in manchen anderen
Branchen : er will im Schaufenster sehen, was es noch gibt.

Der Verbraucher will aber auch durch das Schaufenster
nicht getäuscht oder irregeführt werden . Für ihn gibt
es nur unnötigen Acraer . wenn er Schaustücke siebt, die

unverläustich sind. Er lobt dagegen jenen Kaufmann,
der der Oeffentlichkett bekannt gibt , was er in genügender
Menge herangeschafft hat und zum Verkauf stellt , so baß
auch der den ganzen Tag über stark beschäftigte Volks-
genösse nach Ladenschluß einmal eine Anregung zum
Einkauf erhält . Insbesondere Nahrungsmittel werden in
bestimmten oder unregelmäßigen Abständen auf Grund
der Aufrufe des Ernährungsamtes zum Verkauf gestellt.
Es ist erwünscht, wenn der Kaufmann seine Kunden durch
geeignete Schaufensterhinweife hierüber auf dem Lau¬
fenden hält . .

Das Schaufenster soll also mitten in die Kriegswirtschaft
hineingestellt werden, es soll daS Sprachrohr des Einzel¬
handels zur Oeffentlichkett sein, es soll grundehrlich sein
und Hilfsbereitschaft ausströmen . Dann wird es auch
in die Optik des Krieges passen. Es war ohne Zweifel
richtig , - aß man in den großen Städten die Ausstellungs¬
räume mit den Luxusgegenständen verschwinden ließ . Wir
wollen heute kein Luxusporzellan in den Fenstern sehen,
das man im Laden doch nicht erhalten kann. Aber alles,
was es mit oder ohne Bezugsberechtigungen zu kaufen
gibt , und das ist die lange Skala der täglichen Bedarfs-
gegenstände, möchten wir nicht nur hinter den Fenstern
wissen, sondern auch von der Straße aus sehen können.

Rote Raucherkarten für di« Wehrmacht.
Mit dem 30. Juni laufen di« zurzeit geltenden Raucher-

kontrollkarten ab. Ab 1. Juli gelten neue Kontrollkarten
und Kontrollausweise . Die im Heimatkriegsgebiet sta¬
tionierten Wehrmachtsangehörigen erhalten eine besondere
Wehrmachtskontrollkarte rn roter Farbe , welche nicht zum
Einkauf im Einzelhandel berechtigt , sondern nur für den
Bereich der Wehrmacht gilt . Urlauber , deren Einheiten
außerhalb der Kriegsgebiete eingesetzt sind, erhalten wie
bisher Kontrollausweise in grüner Farbe mit 7 oder 14
Tagesabschnitten . Im übrigen werden Raucherkontroll¬
karten wie bisher an Männer über 18 Jahre und Frauen
zwischen 25 und 55 Jahren ausgegeben.

Winke für die Hausfrau
MiuseSöüWdas FellwoWcMeu

Bel allen Lebensmitteln , die ins Feld gehen, soll die
sorgsam- Hausfrau , Mutter oder Braut daraus sehen,
daß die Eßwaren auch in gut genießbarem Zustande
eintressen ; erst dann bedeuten sie eine wirkliche Freude
sär den Adressaten . . Obst oder Kuchen sind mitunter
nicht mehr einwandfrei , wenn sie lange unterwegs sind.
Kleingebäck dagegen übersteht den Transport immer sehr
gut . Einige Rezepte — die natürlich auch für den Haus¬
gebrauch zu benutzen sind — dürften daher willkommen
sein.

Gefüllte Teeplätzchen:  50 Gramm Fett , 150
Gramm Zucker, 1 Vanillezucker, 1 Ei , 375 Gramm Mehl,
2 Eßlöffel Milch, 5 Gramm Hirschhornsalz , etwas Mar-
melade.

Fett schaumig rühren — das mit dem Natron gemischte,
gesiebte Roggen - und Kartoffelmehl dazugeben — Zucker,
das in etwas Wasser aufgelöste Hirschhornsalz unter¬
mischen — den Teig über Nacht an einem kühlen Ort
stehenlassen — dann messerrückendick ausrollen — runde
Formen ausstechen — bei Mittelhitze backen — danach
eine Hälfte der Menge mit Marmelade bestreichen — ein
zweites Plätzchen daraufsetzen — noch heiß mit Puder-
zucker bersteuen.

Banillekipferl:  50 Gramm Fett , 500 Gramm
Roggenmehl , 50 Gramm Kartoffelmehl , eine Messerspitze
Natron , 100 Gramm Zucker, 1 Ei , etwas Bittermandel¬
öl, 1 Päckchen Vanillezucker.

Fett schaumig rühren — das mit dem Natron ge¬
mischte Roggen - und Kartoffelmehl dazugeben — Zucker,
Et und Gewürz hinzufügen — aus dem ziemlich festen
Teig kleine Kipferl formen — bei Mittelhitze backen —
mit Zuckerguß, aus Puderzucker mit ein wenig Wasser,
beürmckien.

BVlttermilchplätzchen:  250 Gramm Mehl , ein
halbes Backpulver , 100 Gramm Zucker, 1 Päckchen Vanille¬
zucker oder etwas abgeriebene Zitronenschale , 30 Gramm
zerlassenes Fett , 0,16 Liter Buttermilch.

Das mit Backpulver vermischte Mehl sieben — Zucker
und die Geschmackszutaten darüber streuen — in die Mitte
das zerlassene Fett geben — nach und nach die Butter¬
milch dazu gießen — alles zu einem geschmeidigen Teig
verarbeiten — Vz Zentimeter dick ausrollen — Plätzchen
ausstechen oder Brezeln formen — bei Mittelhitze backen.

Arbeitet Kleidertaschen!
Taschentücher, die einem früher in Mengen und in herr¬

lichster Auswahl angeboten wurden , sind ein ganz rarer
Artikel geworden , und -wir Frauen ärgern uns sehr,
wenn uns eines abhandengekommcn ist. Haben wir eine
Tasche im Kleid, kann uns bas nicht passieren. Deshalb
wollen wir beim Anfertigen oder Verändern unserer Klei¬
dungsstücke die Tasche nicht vergessen. Man kann ein¬
gesetzte und aufgesetzte Tasche« arbeiten . Letztere sind
nicht nur weil iie einfacher z« arbeite « sind, vorzuziehen.

lockern aucy wen oer -Stofs ües MeiöuilgSftuckes nicht
eingeschnitten zu werden braucht und man bei einer Ver¬
änderung des Gegenstandes nicht die Schwierigkeit der
Verdeckung dieses störenden Einschnittes zu überlegen hat.
Die Tasche kann man ja , wenn der Stoff nicht mehr
reicht, aus einem anderen , zum Kleid harmonierenden
Stoff Herstellen, was vielleicht gleich Schmuck bedeutet.
Man muß nur beachten, daß die Taschen ringsherum gut
aufgenäht sind. An beiden Seiten oben steppt man ein
Stückchen Stoff mit an , das aus die Innenseite des Rockes
oder der Bluse geheftet wurde , damit an den Ecken «tn
Einreißen des Stoffes verhindert wird . Sorgfältigste
Versäuberung ist ein wichtiger Faktor ; denn eine herab¬
hängende , abgerissene Tasche ist reine gute Visitenkarte für
eine Krau . .

Auch Zwiebeln können eingesalzrn werden.
Mit Sorge beobachtet jetzt die Hausfrau , daß die Zwie¬

beln Keime bilden , oft üppig und lang , und dabei selbst
immer weniger werden , schließlich nur noch einem leeren
Gehäuse gleichen, daS all seinen Inhalt in die grünen
Triebe ergoß . Wenn man die Keime, ähnlich dem Schnitt¬
lauch, auch verwenden kann, so ist doch der Verlust der
Zwiebel schmerzlich, und es ist schon richtiger , eS gar nicht
zu dem unzweamaylgen » ennen rommen zu taffen nno
vorher eine Haltbarmachung vorzunehmen . Das geschieht
durch Einsalzen . Dazu schneidet man die Zwiebeln in
kleine Würfelchen und vermischt je 500 Gramm mit 100
Gramm Salz . Dann werden sie in Gläschen gefüllt , und
zwar ganz fest, so daß kein Luftzwischenraum bleibt . Die
Gläser werden zugebunden , und die Zwiebelwürfel halten
sich genau so gut wie einaesalzene Kräuter . Bei ihrer
Verwendung muß man mit der Salzzugabe an die Speisen
vorsichtig sein und erst nach ihrem Hinzufügen mit Salz
abschmecken.

Neu« Punktbesttnmmirgc« M HJ -Kleidrmg.
Zum Einkauf von HJ -Kleidung sind neuerdings einige

wichtige Einzelanordnungen ergangen . Die Eintragung der
Abgabe von HJ -KleidungSstücken durch die Verkaufsstelle
erfolgt in der Vierten Reichskleiderkarte auch dann , wenn
Punkte der Zweiten oder Dritten Kleiderkarte verwandt
werden. Der Name des HJ -AusweiseS muß mit dem auf
der Kleiderkarte eingetragenen Namen übereinstimmen . Auf
der Vierten Reichskleiderkarte dürfen während ihrer Gel¬
tungsdauer folgende HJ -Klei- ungsstücke abgegeben werden:
An HI , DJ und Flleger -HJ eine Ueberfallhose, eine
Winterbluse , eine Kniehose, zwei Braunhemden , zwei Hals¬
tücher, ein Sporthemd und eine Sporthose ; an BDM und
IM : Ein Rock, eine Jacke (z. Zt . noch nicht lieferbar ), eine
Weste, zwei Blusen, zwei Halstücher , eine Mütze, ein Sport¬
hemd, eine Sporthose ; an Marine -HI : Eine Klappenhose,
ein MHJ -Hemd, ein MHJ -Kragen . Ist der Kauf der zu¬
lässigen Stückzahl in der Kleiderkarte bereits eingetragen,
so darf ein weiteres Stück nicht mehr abgegeben werden.
Der Kauf von uniformbezugscheinpslichtigcnoder von nicbt
bezuasbeschränkten HI - und BDM -Klcidungsstücken ist in
der Kleiderkarte niiüt »u vermerken.



Dar Hohelied der Matterliebe
Skizze von Hauptmann HannSRupP ,

Aus dem Voro« der Großstadt läuft die Straßmbahn
<->ne kur̂ e Strecke über unbebautes Gelände, jvo sich m"
Kend Limen Händen der Frühling bis an die Heleise
singen. Wie einen Kronschatz hat er Maßliebchen und
blüh aus der weilen Wiese ausgelegl. Die junge Kriegs-
schaffnerin versenkt ihre Blicke in die Fülle der blauen und
gelben Blumenpracht in den nahen Vorgärten und vergchr,
überwältig, von, Pastell des weichen Augenblicks, den üblichen
Ausrus der nächsten Haltestelle. ^

Villa Asra! Der Dynamo im Wagen versickert fern sum¬
mendes Geräusch in das aufreizende Kreischen der Rader-
achsen. Ungeschlachte Schritte, getreten von derben Nagel¬
schuhen, branden über die Plattform , herein in den Wagen
Soldaten ! Soldaten mit junge» Gesichter» setzen such mit fast
übermütigen Blicken aus die Bankreihe. Verwundete sind es
aus dem nahen Lazarett Maria Stern , die aus der Oase
dieses Lebens nach harten Tagen dankbar in den Flor des
Frühlings träumen. Ganz zuletzt steig, eine Mutter ein. Ern
verarbeitetes Wciblein. mit zerschrinntem und sorgenzeriurch-
tem Antlitz, in der Tracht ihrer bäuerlichen Heimat, mit bunt-
seidenem Fürmch und weitem, litzenverbrämtem Krmolin-

Und am Arme führ, sie einen verwundeten Soldaten,
den sie letzt mit mütterlich-rührender Sorgfalt aus die Bank-
reihe neben die Kameraden im feldgrauen Ehrenkleid setzt.
Es ist ihr Sohn , und der Junge läßt sie gewähren, mit der
Selbstverständlichkeit wie einstens in seiner frühesten Kind¬
heit. als die gleiche Mutter ihm Beuchen und Kissen zurecht-
machie, wen» er in hitzigen Fiebern lag. Groß und heilig
wirkt ihr Samariterdienst , einer glühenden Opferslamme
gleich verströmt sich das Liebesfeuer ihres Mutterherzens

Unverwandt hängen meine Gedanken an diesem Ge¬
schehen, und ich gehe aus dem geheimnisvollen Bogen des
Blutstroms zurück über eine güldne Brücke zum Herzen
meiner Mittler, die mir damals — es war nach der zweiten
Marneschlacht 1918 - genau so ihren Gral reinster Liebe
zur Genesung spendete. ^ „

Wie lange ist das nun schon Herl Der Dvnamo im
Wagen schnaub, seine Tourenzahl, und die junge Schafsnmn
läutet die Stationen ab. Menschen steigen aus und Menschen
steigen ein. Auch diese Mutter mit ihrem verwundeten Sol¬
daten entschwindet meinen Blicken. Das Hohelied der Mutter¬
liebe aber klingt in mir nach und baut eine starke Dominante
von Herz zu Herz und hat nur einen gewaltigen Grundton:
Das deutsche Opfer beginnt in der Glut eines sich verschenken¬
den Mutterherzens und endet im Sieg eines starken Mutter-
rrtragcns.

Worte großer Deutscher iiüer Sie Mutter
ES ist nichts reizender, als eine Mutter zu sehen mit einem Kinde

aus dem Arme; und nichts ist ehrwürdiger als eine Mutter unter vielen
Kindern. Johann Wolfgang von Goethe

Was man von der Mutter hat, das sitzt sest und lasst sich nicht aus-
reden: das behält man, und es ist auch gut so, denn jeder Keim der sitt¬
lichen Fortentwicklungdes Menschengeschlechtes liegt darin verborgen.

Wilhelm Raabe

Ich habe eine so große Verehrung sür meine selig« Mutter , daß ich
niemals etwas zerstören würde, was in irgendeiner Weise mir ihr An¬
denken in Erinnerung bringe« kann." Friedrich der Groß«

«
lieber der Mutter Tod Hab' ich solchen Schmerz gehabt, daß ich es

gar nicht aussprechcn kann. Gott sei ihr gnädig! Dies« meine sromme
Mutter hat achtzehn Kinder geboren und erzogen, hat ost die Pestilenz
und viele andere schwere Krankheiten, hat große Armut gelitten. Ver¬
spottung. Verachtung. höhnisch« Worte, Schrecken und große Widerwär¬
tigkeit. Und doch ist sie nie rachegieriggewesen. Ich habe sie mit allen
Ehren nach meinem Vermögen begraben lasten. Albrecht Dürer

Porträt-Relief von Frau Winisreü Wagner
Der bekannte Berliner

Bildhauer, Pros. Ing
Limburg, ha» ein Por-
trät -Relies von Frau
Winifred Wagner ge-
jchassen, das am Mutter-
tag, dem 1K. Mai d. I ..
in dem vom Führer ge¬
stifteten Winisred-Wag-
ner-Seim, Bayreuth, zur
Ausstellung gelangen
wird. — Das Winijred-
Wagner-Hcim, zu besten
Bau der Führer selbst
den Beseht gegeben hat,
steh« im Dienst- von
Mutter und Kind und ist
das erste nationalsozia¬
listische Grotzkrankenhans
des Deutschen Reiches.
Seine feierliche Ein¬
weihung erfolgte im Juli
»ergangenen Jahres.

(Weltbild-Wag.)

MM

/ Ctn Märchen von Reknholö Braun
Es lobten einmal zwei Befeubinderslsute , die hatten sin

einziges Kind, ebnen Knaben von fünf Jahnn , der hieß

"̂ Zweimal in der Woche ging der Vater in die Stadt , um
dort seine Besen zu verkaufen. Das war jedesmal sin weiter
Weg über die Heide und beschwerlich, besonders im Sommer,
wenn die heiße Sonne a-nf das öde Land hernisderstach. oder
im Winter , wenn der kalte Sturm dahergebraust kam oder un¬
aufhörlich der Schnee vom Himmel fiel. Besonders gefährlich
aber !var es, wenn die grauen , dicken Nobel ans der Heide
standen.

Eine große Freude war es immer für Jörgele , wenn die
Mutter chm erlaubte , dem Vater bis zu dem kleinen Walde
entgegeuzugshen, der der einzige in der ganzen Gegend war.

Es war ein Tag im November , der Vater war wieder
nach der Stadt gegangen. Die Mutter weilte auf etliche
Stunden Lei der Muhme , die eine Torfstecherwitwe war und
krank in ihrem Häuschen lag.

Jörgele saß am Fenster . So weit man schauen konnte, bis
dahin , wo es schien, daß Himmel und Erde zusammenstießen,
sah man nichts als Schnee, Schnee. Und der kleine Wald hob
sich wie der Rücken eines schwarzen Ungetüms ans dem un¬
endlichen Weiß. Von dort her mußte der Vater kommen.

Die Mutter hatte dem Jörgele heute verboten , den Vater
abzuholen. Wie nun der Bub .hlnansschaute , Packte es ihn doch,
über den Sckmee dem Vater "entgogenzugehen , und er lief
hinaus.

Der Wind hatte sich plötzlich gedreht ; es war auch nicht
mehr ganz so kalt wie in den letzten Tagen , und fern , jpo
immer der Abend herkam, stand mit einem Male eine graue
Waud , und diese Wand schob sich immer näher gegen den
Wald her . Das waren die dicken Nebel, die Plötzlich gespen¬
stisch daherkamen . Dennoch schritt Jörgele vorwärts . Inzwischen
aber war die Mutter Heimgekommen und fand das Häuschen
verschlossen. Sie rief : ' „Jörgele . Jörgele !" Wer keine Ant¬
wort kam. Da wußte sie, daß der Bub trotz ihres Verbotes
dem Vater entgegengegangen war . Mit Schrecken sah sie, daß
die Nebel über die Heide herkamen. Und zugleich fiel ihr ein,
daß heute ihr Mann einen anderen Weg kommen wollte.

Eine furchtbare Angst packte sie, und sie lief , so schnell sie
konnte, immer in der Richtung nach dem Walde zu. Plötzlich
aber hielt sie inne ; denn sie dachte: Wie sollte sie, wenn sie
wirklich das Jörgele fände, den Weg zum Hause mit ihm
wieder zurückfinden? Doch was nützte all ' das Denken? Die
furchtbaren -Nebel schlichen immer näher . Da klirrte etwas in
ihrer Tasche. Das war das scharfe Messer, das die Bssen-

' bindersleute immer bei sich tragen , weil sie es zu ihrem Hand¬
werk gebrauchen. Eine Stimme sprach in ihr : „Nimm das
Messer und schneide dir in die Hand , daß das Blut rinnt , und
laß es auf den Schnee tropfen ; die roten Tropfen werden -dir
dann zum Heimwege die Richtung angeben , in der du gehen
mußt !"

Blitzschnell, wie sie gedacht hatte , so tat <sie auch. Und nun
lief sie und hielt die schmerzende Hand herab . Das Blut
tropfte hernieder , so daß eine rote Spur auf dem Schnee
znrückblivb.

Sic lief und lief und das Blut floß immer mehr . Ob das
Messer eine Mer durchschnitten hatte ? Aber danach durfte sie
jetzt nicht fragen . Nur vorwärts ! Vorwärts!

Von Zeit zu Zeit blieb sie stehen und rief Jörgeles Namen.
Wer keine Antwort kam.
Nun war sie. mitten in den Nebeln . Ob sie irr gegangen

war ? Die Dunkelheit kam. Sie fühlte , wie die Sinne sie ver¬
ließen. Mit letzter Kraft schrie sie noch einmal : „Jörgele!
Jörgele !" Dann wußte sie nichts mehr.

Dissen letzten Schrei aber hatte Jörgele wirklich gehört.
Er lief, so schnell er konnte, der Richtung zu, aus der der
Schrei gekommen war . Und nun stand er vor der Mutter und
sah sie. blutend und wie tot ans dem Schnee liegen. Er rief
ihren Namen . Wer die Mutter hörte nichts mehr.

Da weinte er laut auf , kniete zu ihr hin , küßte sie immer
wieder und schlang seine Arme um ihren Hals.

Es mochte Wohl eine Viertelstunde vergangen sein, da
hörte er Plötzlich seinen Namen rufen . Ach, das war des
Vaters Stimme , und so laut er konnte schrie er : „Hier sind
wir !" Und dann sah er sin Licht durch den Nebel kommen,

, und bald stand der Vater bet ihnen.

Wie war es möglich, daß der Vater mit einem Male -d»
war ? Das kam so: Als er heimgekommen war und sein Weib
und den Buben nicht angetroffen hatte , packte ihn eine böse
Ahnung . Schnell holte er die Laterne ans dem Stalle , und
eilte fort in der Richtung , wo der Wald liegen mußte . Da
hatte er die rote Spur im Schnee gefunden und war , immer
die böse Ahnung im Herzen , der Spur nachgelaufen . So hatte
er das Jörgele und die Mutter gefunden . —

Die Mutter blieb krank und schwach. Den ganzen Winter
über mußte sie im Bett liegen bleiben . Da war harte Zeit tm
Befenbinderhänslein . Es wurde Mai . Da war die Mutter
zum ersten Male anfgesianden -und saß draußen im schönen
Sonnenschein . Die Heide war weit und hell. Die Birken

.schimmerten im jungen Grün . Lerchen sangen unter dem
strahlenden Himmel , nnd die Mutter war über alle Maßen
selig, daß sie bei ihrem Manne und dem Buben hatte bleiben
dürfen.

Und wie sie so vor sich hinlächelte, kam Plötzlich das
Jörgele angespvungen nnd trug in beiden Armen lauter Pur-
Purrote Blumen und schüttete sie der Mutter in den Schoß

Die aber sprach: „Was für Blumen sind das , mein Jör¬
gele? Die Hab' ich ja mein Lebtag noch nicht gesehen! O die,
schönen, schönen Blumen ! Woher hast du sie denn ?"

Das Jörgele aber sprach: „Denke dir , Mutter , wie ich dem
Walde z-ugehe, sehe ich mit einem Male den ganzen Wog ent¬
lang die roten , kleinen Blumen . Das sah aus , als ob lauter
Blntströpfchen dalägen - Das ist doch der Weg, den du damals
gelaufen bist, um mich zu suchen, und -wo du dir mit dem
Messer in die Hand geschnitten hast!"

Da nahm die Mutter die Blumen empor und barg ihr
Gesicht darein und weinte Freudentränen ! Und dann zog sie
Jörgele an sich und küßte ihn immer -wieder.

Die wunderschönen Blumen aber blühten immer mehr,
und das Besenbinderhans lag wie in lauter Purpur , beson¬
ders , wenn die Abendsonne über die Heide schien.

Von nah und fern aber kamen die Leute und sahen sich
das Wunder an und ließen sich die Geschichte erzählen und
nahmen die schönsten Blumen mit heim nnd Pflanzten sie in
ihren ' Garten und freuten sich daran . . . Und die Mütter
erzählten ihren Kindern vom Jörgele und seiner Mutter.

Die Blumen aber heißen bis ans den heutigen Tag
„-Blutströpfchen ".

Eine Mutter an ihren Sohn
Der Sohn des preußischen Feldmarschalls Uorck

von Wartenberg  wurde am 1. Juli 1815 bei Versailles
schwer verwundet. Seine Mutter schrieb,  als die Nach¬
richt sie erreicht hatte, diesen tapferen und stolzen Brief , ein
Dokument echten deutschen Frauentums , an den Sohn:

„Gon prüft mich hart , mein teurer Sohn , meine Seele
hängt so ganz an Dir . Welche Schmerzen magst Du leiden,
und ich sitze hier »»tätig und kann nichts sür den Liebling
meines Herzens tun . Doch ich will Dich nicht mit Klagen be¬
unruhigen , der Himmel erhalte Dich mir und erleichtere Deine
Leiden. Ich bete sür Dich, mein lieber, lieber Heinrich, und um
Segen sür alle, die Dir Gutes getan. Dank Dir aber auch, mein
Sohn : Du hast unsere Erwartungen erfüllt, sie sind Ehren¬
zeichen für Dich., Mit Schmerz, aber auch mit mütterlichem
Stolze denke ich an meinen braven Sohn , mit meinem besten
Segen lohne ich Dich dafür. Dein Vater spricht mit Freuden¬
tränen von Dir . .

Heinrich Aorck war seiner schweren Verwundung bereits
erlegen, als die Mutter diesen Brief im Schmerz, in der Liebe
und in der echten Größe ihres Mutterherzens schrieb.

Der Führer an die Mütter
Was der Mann einsetzt an Heldentum, setzt die Frau ein

in ewig geduldigem Leiden. Jedes Kind, das sie zur Welt
bringt , ist eine Schlacht, die sie besteht fift Sein oder Nichtsein
ihres Volkes. ^

Es mögen Männer Wellen bauen. — es steht und fällt ein
Volk mit seinen Frauen. »

Jede Mutier , die in diesen Jahren unserm Volk ein Kind
gegeben hat, trägt durch ihren Schmerz und ihr Gluck bei zum
Glück der ganzen Nation.

Unsere tzeimat im Wandel-er Zeiten
Vs» „LnrtLler"-83ncke errätilsn

FortsetzungVL 1SS3 SV HaNrvI »)
Allgemeines

Der LandwirtschaftlicheBezirksverein Neuenbürg
erstattete im Mai seinen Jahresbericht für 1892. Danach hatte
der Verein 520 Mitglieder . In zwei Vollversammlungen und
fünf Ausschußsitzungon wurden gemeinnützige Vorträge gehal¬
ten über den Stand und die Entwicklung der Viehzucht¬
genossenschaft, über Mängel bei der Farrenhaltung , über
Spalierobstbau und über die Auswahl für den Bezirk geeig¬
neter Obstsorten. — In zehn obligatorischen Wintevabend-
schulen wurde 23t Schülern landwirtschaftlicher Unterricht er¬
teilt . — Ortslosebibliotheken befanden sich in sieben Gemeinden.
— Die reichhaltige Bücherei des Vereins wurde nur wenig in
Anspruch genommen. — Die 1891 unter Beitritt von 177
Mitgliedern gegründete ViehMchtgonossenschaft brachte es
892 ans 190 Mitglieder , die 199 Kühe nnd Kalbinnen U-NÄ

6 Farren in das Herdbuch eintvagen ließen. Von den sechs
Farcen wurden drei bei der staatlichen Ri-ndviehschau mit
Preisen ausgezeichnet. — Darlohenskassenvereine -bestanden in
Engelsbrand , Fel-dromiach, Neusatz, Ottenhausen und Salm¬
bach. Die bisherigen Erfahrungen dieser Vereine waren gut ..
Durch sie wurde das Borgshstem mit all seinen anhängenden
schaden zurückgedrängt und damit den gewerbsmäßigen und
gewissenlosen Ausbeutern der Notlage der Landwirte , vor¬
nehmlich im Viehhandel, der Boden mehr und mehr entzogen.
Auch boten diese Vereine den Landwirten in Beziehung ans
Vermittlung des Bezuges von Dungstofsen , Kraftfuttermit-
.eln, -Sämereien , Geräten , Maschinen usw. wesentliche Erleich¬
terungen . D̂arnm sei eine größere Verbreitung der Darlchens-
asienSereme sehr erwünscht. — Viehversichernngsvereine be-
tanden m allen Orten des Amtsbezirks mit Ausnahm « von

Enzklösterle. Dies« Vereine hatten insgesamt
^Mitglieder . Es traten 110 Viehschäden ein, die 17 818 Mk.
. iitichädigiing erforderten , darunter fünf Fälle von Maul¬

und Klauenseuche. — Die Hagelversicherung hatte noch keinen I
Eingang gefunden , dagegen hatte die Feuerversicherung sehr
große Verbreitung , desgleichen die Pferdeversichernng . —
Größere Obstbaumpfl-a-nzungen wurden angelegt von den Ge¬
meinden Salmbach mit 140, Ottenhausen mit 60 und Schwann
mit 140 Bäumen . — Die 1888 in Angriff genommene, ein
Areal von 150 Morgen umfassende Feldbersiuignng auf der
Markung Bernbach ist 1892 zu Ende geführt worden . — An
Düngemitteln wurden durch den Verein rund 1000 und -durch
die Darlehenskassen rund 3000 Zentner bezogen und zum
Selbstkostenpreis an die Mitglieder abgegeben. — Der Ober¬
amtsbaumwart pfropfte eine größere Anzahl gewöhnlicher
Vogelbeevbäume mit Edelreisern der ungarischen eßbaren
Vogelbeere (süße Eberesche). — Zur Verbesserung des Futter-
aubaus bezog der Verein über 200 Kilogramm Gras - und
Kleesamen, die an die Mitglieder zum Selbstkostenpreise ver¬
teilt wurden . — Um die Rindviehzucht zu fördern , bezog -der
Verein acht reinrassige Simmentaler Zuchtfarren nnd drei
Kalbinnen , die guten Absatz zum Selbstkostenpreis fanden . —
Eine staatliche Bez-irksrindviehschau fand am 4. Juni 1892 in
Neuenbürg statt , der 7 Farren und 29 Kühe zugesührt waren,
auf die acht Preise im Gesamtbeträge von 560 Mk. entfielen.
Zuerkannt wurden für Farren ein 3. und zwei 4. Preise , sür
Kühe fünf 5. Preise . Das Ergebnis der Schau blieb hinter
den Erwartungen zurück. — Die Vereinsabteilung „Verein
für Bienenzucht " hat 58 Mitglieder und erhält vom Verein
jährlich 50 Mk. Zuschuß. In zwei Vollversammlungen dieser
Abteilung wurden Borträge über Honigverwertung nnd Ein¬
winterung der Bienen gehalten . — Den Beschluß des Jahres¬
berichtes bildete die Rückschau auf die Witterungs -Verhältnisse
des Jahres 1892.

Der Enz-Nagoldgau -Sängerbund
tagte am 7. Mai nntcr großer Anteilnahme in Schwann.
Mittelpunkt der Verhandlungen war die Beratung des Pro¬
gramms sür das ain 18. Juni in Unterrcichenbach abzuhaltende
Gausängerfsst . Man beschloß, das Wertungssingcn vormittags
stattfi -nden zu lassen, wogegen die einzelnen Vereine sich ver¬
pflichten mußten , ihre Chorlisder nachmittags noch einmal in
Abwechslung mit den Gesamtchören vorzntragen . Der ungün¬

stigen Zu-gver-hältnisse wegen kam man dahin überein , mit
einem um 9 Uhr in Unterreichenbach eintreffenden Sonderzug
zu -fahren.

Hochzeitsfeiern
6. Mai : Senfenschmied Moritz An-dräs und Emilie Klett im

Gasthause zum „Bären " in Neuenbürg.
16. Mai : Peter Astsalk und Mina Astfalk im Gasthaufe zum

„Adler " in Schwann.
18. Mai : Eugen Vollmer , Haupt -lehrer in Dietlingen , und

Emilie Wolfinger , Gräfenhansen , im Gasthanfe zum
„Bären " in GräfenHausen.

22. Mai : Eugen Gräßle , Müller von Moosbronn , und Auguste
Sieb von Bermbach im Gasthanse z. „Löwen " in Bermbach.

22. Mai : Johann Hitler , Schneidermeister in Neuenbürg , und
Mathilde Glauner . Gräfenhansen , im Gasthanse zum
„Waldhorn " in Gräfenhansen.

22. Mai : Wilhelm Schserer von Waldvennach und Anna
Maria Ochner von Dennach im Gasthanfe zum „Anker"
in Neuenbürg.

22. Mai : Christian Ruff , Fuhrmann in Dobel , und Maria
König von dort im Gastha -u-se zum „Ochsen" in Dobel.

27. Mai : Ludwig Großmann , Bäcker, und Maria Großmaun
im Gasthause zum „Ochsen" in Höfen .

Aus der ramtsstadt
Dem Fischer Bürkle s. z es,, zwei Fischottern in der

Enz zu fangen . .Die -beiden wertvollen Pelztiere wiegen je
26 Pfund.

Die Metzgermeister Glauner und Dietrich gaben unterm
16. Mai bekannt, daß sie die von ihnen betriebene Rinds¬
metzgerei a-ufgegeben hätten und zur Ochsenmetzge'.-ci über-
gogangen seien. *

Am 19. Mai wurden im Walde bei der Schwarz -lochfabrik
schon völlig reife Heidelbeeren gefunden.

»
Mit dem 29. Mai trat eine Postalische Verkehrserweitevnng

für die Gemeinden Waldrennach , Langenbrand und Schön»
berg ein, indem diese von Neuenbürg aus werktäglich zweimal
und an Sonntagen einmal landpostmäßig bedient wurden.



Amtliche Nachrichten
Ernannt wuvde der Land-Wirt Friedrich Um de er in

Nnterhsrug stellt,  Landkreis Calw , zum ehrenamtlichen
Würgen »elfter dieser Gemeinde ; der Gipser Heinrich Nutzte
in Siurmozheim,  Landkreis Calw , zum ehrenamtlichen
Bürrgerm -efftek dieser Gemeinde . ^

Sanatorium Schömberg
Wie am Montag im „Enztäler " zu lesen war , wurde vor

50 Jahren das Schömberger Lustburhaus nach erfolgtem Um¬
bau neu eröffnet . 'Bei diesen, Luftkurhaus handelt es sich um
das heutige „Sanatorium Schömberg ". Es dürste für unsere
Leser von Interesse sein, die ganz« Geschichte dieser Anstalt
zu erfahren . Dazar ist folgendes zu bemerken:

Kaufmann Hugo Römpler  stammte aus Erfurt . Er
ivar lungenleidend und hatte schon längere Zeit irr der
Schweiz und m SnÄdentschland , zuletzt in Bad Cannstatt,
Heilung gesucht, aber immer wieder aufs neue erfahren , daß
die in den Kurorten erzielten Erfolge sich in rauherer Luft
bald wieder verloren . Im Jahre 1884 kam er durch Zufall
nach Schömberg , in dessen milder Luft es ihm sehr gefiel. Er
wolprte mehrere Monate im Pfarrhaus ? und merkte schon
bald , datz ihm die Luft wohl tat und daß sein Lnngenleiden
sich langsam verlor . Das brachte ihn ans den Gedanken, in
Schömberg ein Luftkurhaus zu errichten und dieser: Gedanke
ließ ihn nicht mehr los . Rö-mpler erwarb das Gasthaus zum
.Hirsch " und ließ es zweckentsprechend umbauen . Die Eröff¬
nung des Luftkur-Hauses fand im Jahr 1988 stakt. Da es von
Anfang an viel Zuspruch fand und weil nun auch mehr und
mehr Lungentuberkulose nach Schömberg kamen, um im Luft¬
rurhanfe Heilung zu suchen, stellte sich bald das Bedürfnis
heraus , das Luftkurhaus in eine ärztlich geleitete Heilanstalt
nmmwandeln . Da die Prüfung der klimatischen Verhältnisse
Schömbergs fahr zu Gunsten dieses Vorhabens ausfiel , er¬
folgte die Umwandlung 1889. Aerztlicher Leiter wurde da¬
mals Dr . Baudach,  der bis 1898 hier tätig war . Schon
1892 93 mutzte die Heilanstalt bedeutend erweitert werden
und da der Zuspruch immer stärker wurde , sah man sich in
den Jahren 1898 und 1902 zu neuen Erweiterungen des
Hanfes genötigt , das dann den Namen „Sanatorium Schöm¬
berg" erhielt , dessen Leiter von 1898 bis 1918 Sanitätsrat
Dr . Koch war . Nach diesem übernahm Dr . Wälder  die
Leitung , der sie heute noch führf . Das Sanatorium Schömberg
ist heute infolge der wiederholten Erweiterungen in der Lage,
weit über 100 Patienten Aufnahme zn gewähren . Sein Ruf
ist, -wie der Schömbergs überhaupt , in den letzten Jahrzehnten
weit über Deutschlands Grenzen hinansgedrnngen . v.

nicht mehr zurückzulegcn. Es sind ihrer etwa 35, die sich m
die Obhut der Tante Lotte -begeben haben . Zur Eröffnung
des Kindergartens waren auch die Mütter gekommen und
konnten sich überzeugen, datz sich ihre Kleinen in besten Hän¬
den befinden. .

Die bereits bestehenden NSV -Kindergärten im Kreis Calw
wurden im April wieder eröffnet . Außer 36 Dauer - und Hilfs¬
kindergärten stehen 10 Erntekindergärten zur Entlastung - er
Mütter und zur Mlterzi -chmrg zur Verfügung.

Calw, 15. Mai. Der am Mittwoch hier stattgefuudene
.Mai -Markt zeigte das bei allen Märkten in der Umgebung
!beobachtete Bild . Auf dem Krämermarkt und in der: Ge-
j schästsstratzen herrschte ein leibhafter Verkehr , während es auf
j dem Vrehmarkt recht ruhig zuging . Aus der ganzen Um¬

gebung hatten sich die Landwirte sehr zahlreich e-iugefunden,
um ihre Einkäufe in gewohnter Weife zu erledigen.

Das Gauamt Württemberg -Hohenzollern der NSV hat im
Frühjahr 1942 irr Stuttgart eine Ausdildungsstättc für
Vo lks P f l e g e r i n n e n geschaffen. Das Seminar wird be¬
reits von drei Lehrgängen -besucht. Die Schülerinnen wollen
sich -dem fraulichen Beruf der Volkspflegerin bes der NSV,
dem Wohlfahrts - und Jugendamt , dem Gesundheitsamt usw.
zu-wenden . Im September ds. Js . beginnt ein neuer zwei¬
jähriger Ausbildungslehrgang . Frauen und Mädchen , die den
Wunsch haben, einen Beruf zu ergreifen , der sie gerade als

Heute rdenä vom 21 57 Ukr die morgen trüb S.17 Udr

Frau aufruft und verpflichtet, haben dadurch die Möglichkeit,
sich ein« Ausbildung anzueiguen , die ihnen , wo sie auch später
stehen mögen, -den Blick für die sozialen Aufgaben unseres
Volkes schärft und ihnen die notwendigen Kenntnisse vermit¬
telt , an ihrer Stelle in der Volkspflege mitzuwirken.

Anmeldungen und Anfragen wegen des neuen Kursus sind
au die Leiterin des NSV -Seminars für Volks-Pflegerinnen,
Stuttgart -O, Wera -stratze 16, Tel . 28 455. zu richten-.

TINE«

Kursaal-Lichtspiclc Herrenalb
Sonntag den IS. Mai: „SSW Mark Belohnung"

Bei diesem Kriminalfilm -der Bavaria „5000 Mark Be¬
lohnung " sind es ineinandergreifendc Handluirgsmotive , die
den Ablauf des Geschehens auf interessante Weife auflockern
und gleichzeitig zu erhöhter Anteilnahme steigern. Mit der

j Suche nach dem Täter ist das Schicksal eines kleinen Versiche-
rungsbea -mten -verknüpft , der aus eigene Fanft Detektiv spielt.
Von seiner törichten kleinen Frau an-jgesiachelt, jagt er der
ausgefetzten Belohnung nach und verliert durch seine dilet-
tantenhaft -un -geschickte Kriminalisten -Tätigkeit seine- Stellung
und — beinahe sogar auch seine Frau . Die vorübergehende --
Entfremdung der beiden jungen Eheleute ist ebenso lebensecht ^
geschildert, wie die sachliche und gewissenhafte Tätigkeit der
Polizei , die an der Aufklärung des Falles arbeitet . Ueber-
haupt ist -die ü-berraschungsreiche Handlung dieses Filmes in
keiner Weise konstruiert.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.

3n ein herrliches Kinderland verschickt
Ue-erglückliche Jugend in den KLB-Lager» des Schwarzwaldes

Kreisleiter Baetzner gab die Richtlinien
Calw, 14. Mal. Die Kreisleitung Cal-w der NSDAP

führte in Nagold  mit dem politischen Führerkorps -des
Kreisabschnitts Nagold eine Arbeitstagung durch, bei der
Kreisleiter und Oberbereicbsleiter der NSDAP Pg Bactz-
uer,  MdR -, die Richtlinien gab für die kommende Arbeit
der Partei , die ganz auf den Kriegseiusatz der Heimat und
das Wohl der Bevölkerung ausgerichtet ist. Abschnittsleitrr
Pa . Ruff - Calw  eröffnet « die Tagung und behandelte eine
Reihe dienstlicher Angel -egen-heiten . Au schließend fand eine all¬
gemeine Aussprache ziviichcu dem Kreisleiter und dem Poli¬
tischen Führerkorps der Partei statt . Kreisleiter Baetzner
mackste in seiner begeisterten und -begeisternden Art längere
Ausführungen über die derzeitige Lage. In seinen von sieg¬
haftem Optimismus getragenen Worten wurde -das politische
und militärische Geschehen klar herausgestellt und mit Nach¬
druck darauf hingewiesen, datz es heute irm nichts weniger als
um den Eutscheidungskampf zwilchen dem guten und dem
böien Prinzip in der Welt gebt. Seine mitreißenden Dar¬
legungen mündeten in ein glühendes Bekenntnis zu Führer
und Volk.

Neue NSD-Kindergärten
Ms dringenden Wunsch -der Mütter im Nagolder Stadt¬

teil Isei shausen  konnte hier Anfang Mai ein NSV-
E -utekindergarten i-n Zusammenarbeit von NS -Volks-woht-
sabrt und Stadtverwaltung Nagold eröffnet werden. Ein
schöner Heller Raum mit Ki-udergartenmöbeln und ausreichen¬
dem Spielzeug steht den 30 Kindern zur Verfügung . Die
Leitung hat -die Kinderpflegerin Anneliese Dölker.

Auch Pfinzweiler  hat nun sc-men Erntekindergarten.
Die Kinder brauchen jetzt den -weiten Weg nach Feldren -nach

NSG . Seit Kriegsbegiuu hat sich die Erweiterte Kinder-
landverschickung im Gau Württemberg -Hohenzollern zu einem
sozialen Hilfswerk größten Ausmaßes entwickelt. Die Zahlen
der im Sektor der Hitler -Jugend verschicktenJugendlichen in
die zahlreichen württember -gischen Lager gehen in die Tau¬
sende und führungsmätzig wie wirtschaftlich wurde in der Be¬
treuung der 10- bis 14jährigen Knabe » uu-d Mädchen aus luft¬
gefährdeten Gebieten ein gewaltiges Aufgabengebiet in muster¬
gültiger Weise bewältigt.

! Der lebendigste Ausdruck des Dankes für diesen Dienst an
!der Jngendgosimd -lMk waren die strahlenden Kiu-deraugen , die
uns in diesen Tagen bei einer Rundfahrt durch mehrere Lager
des Schwarz -Waldes im Kreis Calw  entgegenlachten und die
von einem glücklichen und unbeschwerten Kinderdasein er¬
zählten . Im Sanatorium Burghalde in Unterlengen '-
hardt  hoben sich 53 Knaben aus der Bo-densecgegeud um
Friedrichshofen eiu-gefuudeu , im Hotel „Sonne " in Dobel
hat sich ein J -nugmäd -ellager mit 50 frohen Mädchen aus der
gleichen Gegend e-i-uge-ui-stet, im Haus „Ochsen" in Langen -
brand  erholen sich 65 kleine Düsseldorferinnen , weitere 23
Jnngmädel vom Niederrhenr verleben im Eicheukrouz-H-eim
i-n Neusatz  ihre glücklichen Tage u-n-d irr Herrenalb  ist
es die Fa -l-keuburg . die 108 Mädeln aus Westdeutschland eine
frohe Heimstatt bietet . An stillen verträumten Plätzen , abseits
voir allem Getriebe und inmitten hochragender Schwar -z-tverld-
taun -en wurden die schönsten Gaststätten und Hotels , Landsitze
und Gebäude für die Unterkunft der jungen Menschen aus¬
gesucht. Wir trafen sie bei erguickendem Mittags -schlaf in
w-oh-lgepflcgten Betten , bei entspannenden Spielen und fröh¬
lichen Reigen ans grüner Au unter blühenden Bä unreal, bei
gerneinsamen Schul - und Handarbeiten in lichten Tag es-
räumen und schließlich beim übermütigen Treibet ! in einem
erfrischenden Planschbecken. Das lachende Leben sprach uns
an , wie aus einem Munde kam die Bestätigung , datz es allen
„Prima gefällt ", daß das Essen ausgezeichnet sei, daß es
ihnen „herrlich geht " und datz sie-noch länger bleibeit möchten.

Mau bewundert an -diesen kleinen Kurgästen -die stramm«
Haltung , die sie stets einnehmen , die peinliche Sauberkeit , die
in allen Räumen und Spinden vorherrscht , und die aufge¬
weckte Natürlichkeit , mit der sie ihre Stuben benennen und
ausschmücken, ein frohes Lied znm Kaffetisch erklingen lassen
oder zum gemeinsamen Musizieren im Kreis einer Lager¬
kapelle sich znsammcnfiudeii . Allgemeine Festesfreude herrscht
anläßlich eines Geburtstages , zu welchem jeder Junge und
jedes Mädchen von der Lagergemeinschaft beschenkt wird . Mau
bewundert vor allem aber den riesigen Appetih den sie bei
jeder Mahlzeit entwickeln. Es ist erstaunlich , welche Er-
holu-ngsevfolge schon in kürzester Zeit erzielt werden konnten.
Mit besonderem Stolz geben sogar die Mädchen zu, datz sie

schon in kürzester Frist mehrere Pfund zugeiegt haben, in
Dobel steht der Rekord nach einem halbjährigen Aufenthalt
auf 34 Pfund . Die beinahe unwahrscheinlich klingenden Zahlen
aber werden verständlich, wenn man den guten Hunger dieser
Jugend steht, den sie sich vor dem zn Tische-Gehen wünscht
und wenn man beobachten kann, daß alles getan wird , um
eine tadellose Ernährung der Jugendlichen sicher zu stellen.
Die Zulagen , die für alle Erholnngsla -ger vorgesehen sind,
werden von erprobten und tüchtigen Wirtschafterinnen zu
tadellosen Speisezetteln zusammeugestellt . Tie laufende In¬
standsetzung und Reinigung der Wäsche und Kleider , sowie
Schuhr -eparaturen werden in Werkstätten und Nähbudeii , oder
aber in vielen Fällen von der Landbevölkerung selbst vor-
genomm-cn, die gern solche „Patenschaften " übernimmt.

Selbstverständlich ' ist auch für eine ausreichende gesund¬
heitliche Betreuung gesorgt , für die der örtliche Arzt und er¬
fahrene Helferinnen im Gesundheitsdienst verantwortlich sind.
Neberall sind Krankenzimmer , der KLV -Vcrbandsschr -ank und
andere wichtige Ansstattmngsgcgeuständc vorhanden.

Größte Sorgfalt wird schließlich auf einen geordneten
Schulbctrieb gelegt . Der Vormittag gehört wie überall dem
Unterricht , der durch den Lehrer oder die L-'hrerin , die zu
gleicher Zeit Lagerleiter sind, durchgeführt wird , während der
Nachmittag nach einer eiuzuhaltenideu Mittagsruhe einer
mannigfaltigen Betätigung freigegeben ist, deren Gestattung
jeweils einem H-J -Führer als Äa-gergemeinschäftssührer oder
einer BdM -Führeit -n überlassen bleibt . Sport und Spiel,
Wanderungen in der herrlichen Umgebung der Lager , Wert¬
arbeit und Heimnachmitta -ge stehen uobeu den gemeinsamen
Ausgabeustnnden und der Freizeit , in der es vor allem viel
nach Haus zn erzählen gibt . -

Die Erziehungsarbeit , die hier durch die Hitlerjugend im
Zusammenwirken mit der NSV an unseren Jungen und
Mädchen geleistet wird , ist neben den großen Erholungserfol-
gen und der gewaltigen organisatorischen Arbeitsleistung der
Erweiterten Kinderlandvcrschickivrg von weittragender Bedeu¬
tung inr Leben unseres Volkes in diesem Kriege . Während die
Jungen und Mädchen aus den lustgefährdeten Gebieten und
vor allem jetzt auch aus Stuttgart  tu der Gemeinschaft
gleichaltriger Kameraden gesund und froh heranwachsen kön¬
nen und von den Auswirkungen des Krieges in den luftge¬
fährdeten Städten bewahrt werden , nimmt die Kinderlan -d-
verschickuug den Eltern die Sorge um ihr höchstes Gut und
befähigt auch sie dadurch zu besserem Arbeitseinsatz . So -wird
durch sie der größte Schatz unseres Volkes, unsere Jugend,
unbeschadet von de-rn uns aufgezwung -enen Krieg , einer neuen
Zukunft entgegenwachsen können, um mit ihren jungen ge¬
sunden Kräften später die Aufgaben zu übernehmen , für die
der Soldat an der Front kämpft.

Mssiebsvisngkdervgjnf
j>gt-bö8 muß schon gut sein!
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Dame mit3jährigem Kind

sucht«Werter
3I««er

Im Schwarz« . (Bahnstation).
Wäscheu. Kinderbett wird gestellt.

Angebote unter Nr. 392 an die
Enztälergeschäftsstelle.

» « <! <>

spsrsam verwenden!

Neuenbürg.
Von Montag nachmittag2Uhr

ab werden

Tomatsn-
vklsi » « «

abgegeben.
Gottl. Craubner Wwe.
Roßhaarmatratzen auch repa
raturbediirftig zu kaufen gesucht.

Angebote mit«" Nr. 390 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Ln Wildbad oder Umgebung

Hloknuns
dringend gesucht.

Dr. Eeitz.
Luftwaffenkurlazarett Mldbad.

ik!7 zs

W I k . ftl 82/XU

Herrenalb.
Etwa 15 Stück gebr. abgespielte

zu kaufen gesucht. — Im Tausch- -
kann abgegeben werden:

1 Chaiselongue.
1 große TSre (2'/- Meter),
1 Pendeltüre,
etwa io» St. BlnmentSpfe.

Schwenk,
»mdo»»1r „Srüllsr Vs!»"-

Für älteres kinderloses EhepaarLmkamMvnImii«
vifer sVvdildsu«

mit freiwerdender Wohnung zu
Kausen oder pachten gesucht, evtl,
auch nur Miete einer3—4Zimmer¬
wohnung mit Zubeh. für die Dauer
des Krieges. Bevorzugt wird ländl.
Gegend,Kleinstadt usw. Interessent
übernimmt evtl, auch die Verwal¬
tung dezw. Instandhaltung eines
entspr. Anwesens.

Angebote unter Nr. 384 an die
Enztälergeschäftsstelle.

1 -2  Limmsr

Vvknung
«der2 mSblierte oder leer«
Zimmer mit Küchenbenutzung zu
mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 303 an die
Enztälergeschäftsstelle.
2g. Fra« mit2>/>jähr. Mädel

ruckt müdl.
2immer

mitKochgek. Betättgungi. Haus-
halt erwünscht.

Angebote an Ara« Reuue
Schmidt, D«isb «rg. Ma»r-beimerort. Gärtnerstr. 69.

»porrom
Horonv. flarcbon

volxvüoSsn . vl « (Aolio-
pfüporols dir rvm ^

Istrton Kor» ovt-deovcksn.

Birkenfeld.

MmWütrmkll
ZM«tt-Wo-Mg
gegen eine2-3Zimmerwohnung zu
tauschen gesucht.

Angebote unter Nr. 394 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Ab Montag, 17. Mai bleibt mein«

Uiurckkackv
«ercklorrsn.
kn»Lims lillävkM1«e.

K8um«
von 400 qm ab für Fabrikation
,« miete« «d. z« kaufe«gesucht.

Angebote unter Nr. 385 an
die Enztälergeschäftsstelle.

Wildbad.

Klei«« Einzelzimmer
a« Dauermieter

billig zu vermieten.
Zu erfragen in der Enztäler-

geschäftsstelle Wildbad.

im ° 50 - im

Irsukt ru «len besten Tages¬
preisen (auck verunglückte).
0ott «» I» « los », kckeicke
»ctilüctiterei, Ink. 54. kiöklick
Ptormdolm , fernspr- 7254



z^ds vergeudete Kilowattstunde , jeder ver-
«ckwsndets Kubikmeter Oos rutt vir iu : „8elbst-«ckwsndets Kubikmeter Oos rutt vir LUr„8elbst-
xuckt beim Kopien und bügeln, bei dsr ^ bsnd-
orbsit und der psisrstunds gib » viellsickt ge-
rocls 0 einem  liebsten drouksn dis lebens-
rettends potrons, den entscksidenden lroptsn
Kstrisbrstokt." varum aukposssnl block sinsm
ki-Iak der Qsnerolinrpektors tür Wasser und
Energie müssen wir olls gegenüber dem Vor¬
jahr 10—20V« on Vor und Strom einsparsnl

, Var kann jsdsrl Irgendwo werden nock bei
^ jedem von uns durck klocklörsigksit oder keklends
k Überlegung sins Slüklomps oder ein eleklri-

,ckes Lerät unnötig gebraucht und eins Los-
! stamme unter dem Kocktopt ru groK gestellt
i und war dsrglsicksn keklsr mskr sind. krst

clonn dürken wir mit uns rukrisdsn rein, wenn
wir wirklick wissen : Wir Koben clsn Vsrbrouck
soweit gesenkt, dak wir on der unbedingt not-

wsnrligsn s4indsstgrsnrs ongslangt sinkt.

Beschränkung der Fahrradbeförderung
auf der Eisenbahn

Durch -die Beschränkung der Zähl der Reisezüge ist
auch der Laderaum in dem Gepäckwagen knapper gewor¬
den. Um die Beförderung krie-gs - und lebenswichtiger
Güter sicheiMstellen , muß die Beförderung der Fahr¬
räder im Bezirk der Reichsbahndirektion Stuttgart dis
zum 31. Oktober 1943 wie folgt eingeschränkt werden:

1) Die Annahme Von Fahrräder » als Reisegepäck oder
auf Fahrradkarte ist an Samstagen von 12.00 Uhr
bis Sonntag 24.00 Uhr gesperrt.

2) -Ferner ist an allen Tagen die Beförderung von
,_ Fahrrädern irr bestimmten — durch Aushang auf

den Bahnhöfen bekannigsgebenen — Zügen ans¬
geschlossen.
Frei -von den Beschränkungen bleiben nur -der Be¬
rufs - und der Wehrmachts -Verkehr.

Nähere Auskunft erteilen die Bahnhöfe.

Deutsche Reichsbahn . RetchsbahndireMon Stuttgart.

Deutsche Volksschule Wildbad.
Anmeldung der Schulneulinge.

Am Montag de« 17. d». Mts . von 10—12 Uhr müssen die
Schulneulinge angemeldet werden. Schulpflichtig sind alle Knaben
und Mädchen, die bis 31. Dezember 1943 das 6. Lebensjahr zurttck-
gelegt haben.

Vorzustellen sind auch die Zurückgestellten, sowie alle Schulunfähigen
und solche, die aus irgend einem Grund zurückgestellt werden sollen.

Die Schulleitung.

Ureh Merk auf.
Ein frischer Transport trächtiger Kalbinnen

steht in meinen Stallungen bei Emil Luz in Obernhansen zum
Verkauf. Kaufltebhaber sind hilft etngeladen.

Ernst Ochner, Viehhandlung , Neuenbürg
Telefon Slv «uh S66

kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Sonntag Jubilate den 16. Mat 1943— Jugendsonntag
NenenbSrq . 9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkirche. Ehri¬

nlehre verlegt auf den 30. Mai. Dienstag 8 Uhr Mütterabend.
iltwoch8 Uhr abends Kriegsbetstunde.

Waldrennach. 9.30 Uhr Predigt(Jugendsonntag).
Wildbad . 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 1» Uhr Predtgtgotter-

"̂ t- Donnerstag 20 Uhr Bibelbesprechstunde(Hiob3) im Semeinde-
ml, Wilhelmstr. 87a.

Serrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Festgotter-
enst(Christenlehre der Töchter).

SrSfenhausen . 10.45 Uhr Predigt. 14 Uhr Gedächtnirgottes-
ienst. Keine Andacht in Arnbach.

Ottenhausen. 9 Uhr Predigt.
Evang . Freikirche
Sonntag den 16. Mat 1943

, Methodistengemeinde. Neuenbürg: S.45 Uhr Predigt und
«er der Hl. Abendmahls. 14 Uhr Bezirksoersammlung.

Katholische Gottesdienste
3. Sonntag nach Ostern— 16. Mat 1948

A*ttenbSra . 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Hauptgottesdienst
ü Predigt. 19 Uhr Maiandacht mit Ansprache. Mittwoch 19.30 Uhr

Maiandacht.
WUdbad. 7 und9 Uhr.
Herrenatb. Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 und 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

«sie 8ällfebaktenenl

Nekr als 26006 ctr ölltter

geben attmonatttc/i wätirenrt

tter warmen 5akiresreit tture/i

Murebakkerien verloren.Darum

stampf tier sauren Mlc/>
in cter

^Mefefisggs
/SssVEl

^ !8V .- 8vmmsr iür VMsMvgvrmilvn

8luUg » rt
ln den änianx: September 1943 beginnenden rweijäkrigen

an,dll «iun, »l«il>rgonv kllr VoNropttosorlnnon können
nock einige 8cbülerinnen aukgsnommenwerden. Anmeldungen
und /Inkrsgen sind ru rlckten an dis Leiterin, 8tuttgart-0 .,
V/ersstraLe 16, 3. Rock, Tel. 28455.

K .-kiMEvkskt - vemtteiis«krsnso«ferk Msllsndüi'g
Am Sonntag de« 18. Mai , nachmittag » 2 Uhr , findet

in der Stadt. TnrnhaÜe eine

Zeterstunöe zum Muttertag
statt. — Wir ehren unsere Mütter durch vollzähliges Erscheinen und
erfüllen durch unsere Teilnahme unsere Ehrenpflicht.

/ - - >
Sa er mir n/tttt mHgtttti

rrt atten, ktte mrckt ra meinem
75. QeüartstaFe er/renten
anck eürten, meinen San/r
rebr/MÄ abrartatten, maF
rckl bitten, meinen Sanker-
Frn-Sernstmetten an/ ttrerem
iVe§-e ent̂ eFenrnne/kmen.

ZÄrott/re Möerk
//errena/ü, /4. 44ai /S4A

- - - ^

V/sr wenig
Krem aus

seine Lckuks strsickt,
stiift 60 ^0^ mit,
rtsi) es sük oiie feimt»

7UHE

km blogsl iit kein bllst. Lolcks
ptuLkksrslsn sind dis Urrocks
vieler Verlstrungsn , dis gerade
Keule vermieden vrsrdsn mvrrsn.
Wenn 5is rlck ober trottdsm mol
slns >4rbsitrsdirammskolsn,dann
glsick sin V/undpllortsr oullsgsn.

Feldrennach.
Am kommenden Dienstag den 18. Mai 1943 findet in

Feldrennach ein

Vieh»und Schweinemarkt
statt. Hiezu ergeht Einladung.

Der BSrgermeister.
Lslt über 40 Ookrsn dar Wokr-
relcksn kör vnrsrs wlrrsnsttiatt-
Ilck erprobten und in aller Welt
praktlrck bswükrtsn Präparats

ELhinsLsßSsdrSIil
Hktteagesellsiliok « ttomborg

Oararrk Futs»'

,»i»lSVL—

Ldsm. kttbrik

kselio - irepsrsturan
werden in beschränkter Anzahl
unter Vorbehalt der Ausführungs-

Möglichkeiten angenommen.
Lettsidls L 5cttSnk « rr
Elektro-u.Rundsssachgesch.Pforz¬
heim»Lhristophallee9. Tel.6359.

§ckukci'eme eins/raren/

- »Lotto/,n!
kekt uv»m/s

Sttttstts^odttk.ik«»

Lut rasiert -
gut gelaunt

8orßkLlt>ger /^brrocknen
der ttlinge—sm besten mit
weickem Papier -» gleick
nack dem kssieren erkält

die 8ckn>tklÄkigkeit.

itdsrrevssväsL Li
kostHLlos 81 »8tz^p. 8t,

Lsselsdrsl

ML
(arl Klonk, Vsrkan6pslastsriobrite

Sonn/kk.

tt0tti.kkSX1LU

Und da ksllsri uns plöwtiod
alle iwedsiwdsn sin : vis
Lu groös, dis unnötig so-
gsslsrckts und so okt ver»
gssssns Lssllsmms , dis
oogedrsontsn gpsissa und
dis ru langgökootitsndtab-
rungsmMel,wie L. Lsispisl
44ondomin oder Pudding¬
pulver , die nickt länger sls
2 K4in. sut kleiner klemme
unter ständigem vwrük-
rsn gekoodt werden wollen.

vsrkmcisrt sioolsn uncl
vorreitigsr Keimen cler

Kartoffeln uncl ldoclklrückts?
vollkommen vnrököcllick

lottert oocb Du „^konit"bsnotrt, 6onn
stötksrf Do jetrl kein« saoisrv Korlosteln.
^r4kur Krone S Lo., K.L.,

kuekscblag/Hsrssn

Auch bei jeder Tablett«

Li5/rLoscaM
soll man dran »enken

daß zur Herstellung von Heilmitteln '
viel Kohle gebraucht wird . Deshalb
nicht mehr Silptioscsiin nehmen
und nicht üster als es die Vor¬
schrift verlangt ! Bor allem aber,
wirtlich nur dann , wenn cS unbe¬
dingt nottut . Wen » alle dies ernst¬
lich befolgen , bekommt jeder 8U-
plioscalin , der cs braucht , in den
Apothe -ken , » nd zugleich wird er¬
füllt die

Äaeote .-Huret Aoüke/
Lar / SS/ »/sr . / tono/anr,

fsür/k pösrm. /Vspsrals.

7/>- k̂ /o , wir ru blstsn
vermögen, rsigtdis be¬
kannt gute Kioto und
erweis« rick olr sni-
rprscksndsr 6sgsn-
wsrt kür Ikr« Punkt«.

, errrzttwrrr/e

K̂ K'.SSUklk . K4lSk!?57lr. I4S

LursssI -LiÄitspiv/v
Asersnstt»

8onn1aA den 16. lViai 1943
16.30 und 20 Ubr

ükIoMWg
Xor -I-u , Zer Xrsnick

Kulturkilm
M vsuiskd« Vvvdoniiiidsii

fugendlicke unter 18 jakren
nickt rugelassen.

eintri « NI » . - . » 0 und NI» . I.
Lesueker in vnikorm stslds ? feiSL

^fük8llrge!ür ür>8 kliistl!'Lussteuei-VersiiLerullg lür
dis lackier f Sicksrsiellung
d . Leruis -ausbü -Iung lür den
Lohn i h-ei-snsveisickeinag
rum « ckutre der pamiiis i

/knoränunL elneeseMossSH.
k'or̂ernZiêveebvtl! ^US'
kulltt erteilt uvverbmMick:

I.eden8ilek8ic!iekung8-Kk3e!l8e!igft
>1tte Lerttrrksckre von 1835

Vetsickerungsbest.es.1MNante
ivllvrslsosot kritr 8e!mmseiier

Ikisrlsspuiver Vvillvl
bis 50"/» K4skrlsirturig.
Packung kür 200 7ags^
p. i-iukn ourrsicksnd ,

a or̂ 'sris0' 6

^k -KSltlici), ^

sOtto Kock, h^örlenbackl

kin sigsnes I°!su5

lnl.uciw»g5bueg/̂üetfsmdseg

Neuenbürg.

Zwei BeWellr«
mit Bettroft

zusammen RM.50.—zu verkaufe».
Karl Mahler , Enzring 4.

WMÄ

snnr
gswürrts

futtesksfkmisMung

rpsrrsm verwenden;
dsrkslb nie in der Iränks-
wsrrsr geben,sondern stets
unter des Putter miscksn.
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